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Amtliches. 


Berlin, 5 März. Der Kreis⸗Ger.⸗Rath Krauſe in Rawitſch 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗Ger. in Grätz und zugleich 
zum Notar im Depart. des Appell.⸗Ger. zu Poſen mit Anweiſung 
eines Wohnſitzes in Grätz, ſowie mit der Verpflichtung ‚ernannt wor⸗ 
en, datt feines bisher. Amtscharakters fortan ven Titel „Juſtiz⸗Rath“ 
zu führen. Der Ger.⸗Aſſ, Steltzer iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
Ger in Torgau und zugleich zum Notar im Depart. des Appell.⸗Ger. 
zu Naumburg a. S. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Torgau 
ernannt worden. 


Jeſuitiſche Papſtvergötterung. 

Die „Civiltä cattolica“, das hervorragendſte, von Jeſuiten redi⸗ 
girte Organ der vatikaniſchen Preſſe, begrüßt in ſeinem Heft vom 2. 
März den neuen Papſt mit folgendem Jubelhymnus. 

„An die Heiligkeit unſeres neuen Herrn, Papſt Leo's XIII. 
Seligſter Vater! 

Groß und wunderbar iſt Gott in allen ſeinen Werken! Nachdem 
er die Kirche dadurch, daß er den unſterblichen Pius IX. zur Herr 
lichkeit des Himmels berufen, in unausſprechliche Trauer verſetzt, hat 
er ed nach ſeiner allgütigſten Vorſehung fo eingerichtet, daß fie durch 
die Freude über die er ſtaunenswerther Schnelligkeit im vollzäh⸗ 
ligſten Konklave, deſſen die Geſchichte Erwähnung thut, erfolgte Wahl 
Eurer Heiligkeit raſch getröſtet wurde 5 

Heiliger Vater! Indem Gott Dich in ſolcher Weiſe in dieſen 
überaus unglücklichen Zeiten auf den Stuhl Petri erbob, hat er Dir 
ein außergewöbnliches Zeichen Deiner Vorherbeſtimmung für das 
Papſithum auſdrücken wollen. Du biſt nicht nur der von Gott Er⸗ 
wählte, ſondern biſt das koſtbare Geſchenk, das fein Herz unter den 
Schätzen der Liebe zu ſeiner Kirche aufbewahrt hielt, um ſie für die 
2 ſchaft, in welcher der große Papſt Pius IX ſie gelaſſen hatte, 
zu tr z 
Gerube daher, o Leo, mit dem Beifall aller Deiner über den Erd⸗ 
kreis zerſtreuten Kinder auch den demüthigen und heißeſten Jubelruf 
entgegenzunehmen, mit welchem auch wir Dich als höchſten Pontifex 
der katholiſchen Kirche, als Stellvertreter Jeſu Chriſti auf Erden, 
3 Hirten der Seelen und als unfehlbaren Lehrer der Wahr⸗ 

eit begrüßen. 
2 Aber der Gluth unſeres Glaubens und unſerer Liebe genügt das 
Beifallrufen nicht. Ueber dem Grabe des großen Pius, zur Verthei⸗ 
digung von deſſen Namen und Rechten wir 28 Jahre voll Mühen 
und Kämpfe verwendet, haben wir geſchworen, ihm, der in ſeinem 
E der auferſtanden ift, Verſtand und Herz, Blut und Le⸗ 


. 


* 


* 


Nachfolger wie { 
„den für denjelben Zweck zu weihen. Niedergeworfen vor Deiner h. 
Mafeſtät als Pontifex und König, kom um un Eid zu 
erfüllen und Dir das vollſtändigſte und aufrichtigſte Opfer 
7 unſeres Gehorſams, unſerer Knechtſchaft (ser vitül) und 
uunſerer Hingebung ohne Maß darzubringen. 5 
Was wir ſind und vermögen, wollen wir Alles ſein und vermö⸗ 
en für Dich und Deine Sache, die mit der der Kirche identiſch iſt 
Bu biſt Petrus, und wer Petro dient, dient Jeſu Chriſto. Du biſt 
das lebendige Sinnbild der Gerechtigkeit, und wer Dich vertheidigt, 
der vertyeidigt das Recht Gottes ſelbſt. Du biſt das 
ſichtbare Haupt des myſtiſchen Körpers des Menſch gewordenen Wor⸗ 
27 Bee für Dich kämpft, kämpft für die Ehre des Gott⸗ 

enſchen. . 

Nimm an, heiligſter Vater, dieſe zwar arme, aber herzlichſte, von 
uns Allen dargebrachte Huldigung und ſtärke uns mit jenem apoſto⸗ 
liſchen Segen, der uns bisher fortwährend begleitet hat! Er befruchte 
ebenfalls unſere Arbeit, welche beſtimmt iſt und von der wir wünſchen, 
daß ſie ganz und einzig und ſtets beſtimmt ſei zum Dienſte des h. 
Stuhles, der katholiſchen Kirche und jenes Jeſus Chriftus, welcher in 
Deiner Perſon, Papſt Leo XIII., als ſeinem Stellvertreter lebt. 

Die Schriftſteller der Eiviltä cattolica.“ 


r Wir unterlaſſen es, die Bedeutung dieſes merkwürdigen, das 
ganze Glaubens: und Moralſyſtem der Jeſuiten enthaltenden Schrift; 
ſtückes nach allen ſeinen Seiten hervorzuheben. Wir wollen nur auf 
die alles Maß überſchreitende hohe perſönliche Stellung aufmerkſam 
machen, welche die Jeſuiten bier dem Haupte jenes geiſtig⸗ weltlichen 
Reiches, als welches ſie die römiſche Kirche darſtellen, anweiſen. Kann 
man wohl die Menſchenvergötterung weiter treiben als es bier ge⸗ 
ſchieht, wo die Sache des Papſtes nicht blos mit der der Kirche, ſon⸗ 
dern mit der Gottes und des Gottmenſchen felbft identiſtzirt wird? 
Zur richtigen Würdigung dieſer geradezu gottesläſterlichen Redens⸗ 
arten denke man nur an ein Scheuſal, wie Papſt Alexander VI. Bor⸗ 
gia es war, dieſe Inkarnation teufliſcher Ungerechtigkeit und Bosheit, 
der aber nach jeſuitiſcher Anſchauung ein ebenſo „unfehlbarer Lehrer 
der Wahrheit“ und „lebendiges Sinnbild der Gerechtigkeit“ war, wie 
Pius IX. und Leo XIII. Zu ſolchen Ungebeuerlichkeiten paßt es aller⸗ 
dings, wenn die Individuen, welche ſich in obigem Schriftſtück vor 
der Heiligkeit des Pontifer⸗König niederwerſen, verſichern, daß ſie dem⸗ 
ſelben Verſtand und Herz zum Opfer gebracht und ſich ihm gegenüber 
zu vollſtem techniſchen Gehorfam, zu einer Hingabe ohne Maß ent 

ſcchloſſen hätten. Wenn man nur bei dieſen auf dem Bauche kriechen⸗ 

den, das Ebenbild Gottes im Menſchen entwürdigenden Subjekten 

\ nicht unwillkürlich an Schlangen und Otterngezüchte denken müßte 

und an den Fluch, den ein heiliger Mund ſchon vor Jahrtauſenden 
über dieſe Feinde der Menſchheit ausgeſprochen! Eine Kirche, die das 
Syſtem der Menſchenvergötterung fo weit treibt, wie es durch die 
Söldner des unfehlbaren Papſtthums geſchieht, gebt ebenſo unaufhalt⸗ 
ſam ihrem Untergange entgegen, wie das alte römiſche Kaiſerreich mit 
ſeinem Cäſarenkultus untergegangen iſt, ſo gewiß als ein Gott im 
Himmel ift, der geſagt hat: Ich will meine Ehre keinem Anderen 
laſſen! „F D. W. G. 

In wierer und pefter Blättern wurden Mittheilungen verbreitet, 
daß in Bulgarien polniſche und ungariſche Aerzte, 
darunter ſolche, welche mit öſterreichiſchen Päſſen verſehen waren, 

von den Ruſſen gehentt worden feien. Auch ruſſiſche Blätter neh⸗ 

„men von dieſen Gerüchten Notiz, obne jedoch daran glauben zu wol⸗ 

f len. So geht dem „Golos“ folgendes Privattelegramm zu: 


0) 


Morgen⸗Ausgabe. 


Einnndachtzigſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 7. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 
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„Wiener Aerzte, darunter einige Profeſſoren, find beim 
Reichsrath mit einer Petition eingekommen, worin fie den Reichstag 
erſuchen, die Regierung um energiſchen Schutz der im Auslande, be⸗ 
ſonders in der Türkei befindlichen öſterreichiſchen Unterthanen anm⸗ 
gehen, und diejenigen diplomaliſchen Agenten, welche in dieſec Hinficht 
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, einer ſtrengen Verantwor⸗ 
tung zu unterwerſen. Zum Schluß bitten die Unterzeichner der Pe⸗ 
tition, die öſterreichiſche Regierung möge die ruſſiſche Regierung um 
die Beobachtung der Humanitätsrückſichten angeben. Die Aerzte, 
welche die erwähnte Petition unterzeichnet haben, bemerken u. A., daß 
ſich unter den Perſonen, welche angel eich in Bulgarien bingerichtet 
worden find, viele ihrer früheren Schulkameraden befunden baben. 
Dieſe neue Verleumdung, welche pon den engliſch⸗ ungariſchen Ruſſo⸗ 
ppoben in Kurs geſetzt worden iſt, hat hier in Wien überall einen lau⸗ 
ten Widerhall gefunden und macht auf Alle einen ſtarken Eindruck. 
Es wäre jehr wünſchenswerth, wenn dieſe Verleumdung endlich kate⸗ 
goriſch dementirt würde.“ 


Zu dieſem ſeinem Privat⸗Telegramm bemerkt der „Golos“ Fol⸗ 
gendes: 

„Wir erbielten beute von unſerem Spezial⸗Korreſpondenten, einem 
Offizier in öſterreichiſchen Dienſten, Baron von Gagern, welcher ſich 
mit Wiſſen und Einwilligung feiner Regierung auf den Kriegeſchau⸗ 
platz begeben hat, eine Reihe von Mittheilungen aus Kaſanlyt, Eski⸗ 
Sagra und Adrianopel, in welchen die Haltung der Ruſſen in Bul⸗ 

arien in den beſten Farben geſchildert wird. s unterliegt keinem 
Zweifel, daß die geringſte Ungerechtigkeit, beſonders an Oeſterreichern 
verübt, von Herrn v. Gagern, einem warmen Patrioten und im 
höchſten Grade ehrenhaften Manne, vermerkt worden wäre. Weder 
die Korreſpondenten der wiener Blätter, noch auch die öſterreichiſchen 
Militär Agenten haben etwas dem Aehnliches mitgetheilt, und daher 
iſt die berüchtigte Petition der „Wiener Aerzte“ wohl kaum eines ernſt⸗ 
haften Dementis werth.“ 


Letzterer Bemerkung ſtimmen ſelbſt ruſſiſche Blätter nicht zu. So 
ſchreibt der „Herold“: „Wir unſererſeits möchten ein Dementi dennoch 
für angezeigt halten, da, wie die hier eingetroffenen Zeitungen der 
letzten Tage zeigen, die öſterreichiſch-ungariſche Preſſe ſich theilweis 
des Stoffes bereits bemächtigt hat, und zwar unter Umſtänden, welche 
die Gemüther zu erbittern wohl geeignet erſcheinen. Einer jeden ſol⸗ 
chen Steigerung der Antipathie ſollte man aber, vollends beute, ſtets 
ſo bald und ſo wirkungsvoll als möglich entgegen arbeiten.“ Eine 
offizielle Aeußerung über den Vorfall liegt bisher nicht vor. Doch iſt 
bereits von Petersburg aus geantwortet worden, daß über derartige 
Hinrichtungen der Regierung nichts bekannt worden ſei. Die polniſche 
Fraktion des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, Dr. Grocholski und 
Genoſſen, hat. trot dem in der >78 00 vom 22. Feb ua olgende 
Interpellation an die Regierung gerichtet: 

Die Interpellanten ſprechen zunächſt ihre Befriedigung aus über 
die Bemühungen der Regierung betreffs einer europäiſchen Konferenz 
und zur Verbeſſerung der Lage der Chriſten im Orient, beklagen 
bierauf die Zuſtände Polens unter der ruſſiſchen Herrſchaft, wobei 
ſie auf die Vernichtung der Autonomie, die Unterdrückung der Sorache, 
das Verbot des Exwerbes von unbeweglichem Eigenthum, die religiöſe 
Verfolgung und die neuerlichen Hinrichtungen von Polen auf dem 
okkupirten türkiſchen Gebiet hinweiſen, und fragen zum Schluß: 1) 
Hat die k. und k. Regierung von dieſen, durch die ruſſiſchen Militär⸗ 
kommandanten verübten Mordthaten Kenntniß und bat fie es für an⸗ 
gezeigt gehalten, gegen derartige Verletzungen des Völkerrechts ihre 
Stimme zu erhehen, und 2) glaubt ſie in die Lage kommen zu können, 
auf dem in Ausſicht genommenen Konarefje dahin zu wirken, daß auch 
das Loos der polniſchen Unterthanen Rußlands durch die europäiſchen 
Mächte erwogen und berückſichtigt werde? 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe iſt dieſem Vorgehen der 
polniſchen Fraktion in Oeſterreich die äußerſte Linke mit E. Simonyi 
an der Spitze gefolgt, indem ſie am 28. Februar eine Interpel⸗ 
lation des Inhalts einreichte: 

Hat die Regierung davon Kenntniß, daß in der Türkei mehrere 
ungariſch öſterreichiſche Staatsbürger auf Befehl des Kommandanten 
der ruſſiſchen Truppen bingerichtet worden wären? Wenn ja: 
Welches Vorgehen beabſichtigt die Regierung zu befolgen, um die 
ſolcherweiſe empfindlich verletzten ſtaatlichen Rechte, die Sicherheit des 
Lebens und des Beſitzes der Staatsbürger pflichtgemäß zu ſichern und 
ſich für das, entgegen dem Völkerrechte, an unſeren Staatsbürgern 
begangene mörderiſche Attentat die entſprechende Satisfaktion zu ver⸗ 
ſchaffen? Mit Bezug ferner auf die am 19 Febr. ar Interpel⸗ 
lations⸗Beantwortung des Miniſterpräſidenten, in welchem er unter 
Anderm erklärte, daß einige Punkte der zwiſchen Rußland und der 
Türkei zu Stande gekommenen Friedensbedingungen, namentlich jene, 
welche eine Veränderung der Machtverhältniſſe im Oriente bervor⸗ 
rufen könnten, den Intereſſen der ungariſch⸗öſterxeichiſchen Monarchie 
nicht entſprechen, frage ich weiter den Herrn Miniſter⸗Präſidenten: 
Welche ſind jene Feſtſtellungen, welche die Regierung als gegen die 
Intereſſen der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie verſtoßend erach⸗ 
tet? Wann hat die Regterung von jener Abſicht des ruſſiſchen Mo⸗ 
narchen Kenniniß erhalten, wonach beim eventuellen Friedensſchluſſe 
eine ſolche Veränderung der Machtverhältniſſe im Oriente hervorge⸗ 
rufen werden könnte, welche den Intereſſen der ungariſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie nicht entſpricht? Hat die Regierung Verfügung ge⸗ 
troffen, und wenn ja: wann und welche Nille Int hat fie getrof⸗ 
fen, um die in ſolcher Weiſe bedrohten ſtaatlichen Intereſſen vor Ge⸗ 
fahr zu bewahren, reſp. um die Gefahr abzuwenden?“ 

Nach wiener Mittheilungen ſind zunächſt die Konſulate in Sofia, 
Philippopel und Adrianopel durch die öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft 
in Konſtantinopel mit der ſchleunigen Erhebung und Berichterſtattung 
über die angeblich von den Ruſſen gegen öſterreichiſch⸗-ungariſche Un⸗ 
terthanen verübten Grauſamkeiten beauftragt worden. Vom Reſul⸗ 
tate dieſer Erhebung ſoll dann die Beantwortung des erſten Punktes 
der beiden Interpellationen abhängen. 

Ein Telegramm der „Bresl. Ztg.“ meldet unterm 4. d. Mts. aus 
Warſchau: „Die ſo eben hier bekannt gewordenen Nachrichten von 
Hinrichtungen von Polen, türkiſchen und öſterreichiſchen Unterthanen 
haben ungeheuere Erbitterungen hervorgerufen. Man befürchtet Un⸗ 
ruhen.“ 

Wie weit alle dieſe ſenſationellen Gerüchte begründet ſind, wird 
hoffentlich bald aufgeklärt werden. 
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Deutſchland. 


$ Berlin, 5. März. So liegt nun auch die mit fo großer 
Spannung erwartete Stellvertretungsdebatte hinter uns, und 
das Publikum, welches Kopf an Kopf die Tribünen des Reichstags 
füllte, wird ziemlich enttäuſcht heimgegangen ſein. Man verſprach ſich 
allerlei intereſſante Szenen, pikante Enthüllungen, vielleicht eine ſen⸗ 
ſationelle Entſcheidung, und in der Wirklichkeit erlebte man eine ſo 
nüchterne und rein ſachliche ſtaatsrechtliche Diskuſſton, wie ſie der 
Reichstag ſelten geſehen An ſich war die Vorlage allerdings auch 
gar nicht geeignet, eine Verhandlung voll großer dramatiſcher Gegen⸗ 
ſätze hervorzurufen; denn zunächſt iſt fie ja lediglich die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Konſequenz der im vorigen Jahre kundgegehenen An⸗ 
ſchauung des Reichstags. Wenn eine Stellvertretung des Kanzlers 
in Bezug auf die Contraſignatur nach dem gegenwärtigen Wortlaut 
der Verfaſſung nicht ſtatthaft iſt, ſo muß dieſe Lücke ausgefüllt wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde fand ſich denn auch unter den heutigen 
Rednern kein einziger, der die Vorlage prinzipiell zurückgewieſen 
hätte; doch wurde an derſelben allgemein eine theils formale, theils 
ſachliche Kritik geübt. Am Weiteſten gingen hierin die Redner der 
Fortſchrittspartei und des Centrums. Der Abg. Hänel entwickelte 
zahlreiche Bedenken gegen die Vorlage und konſtruirte eine Reihe von 
Forderungen, die ſich in das Verlangen nach einem vollauf der kon⸗ 
ſtitutionellen Theorie entſprechenden verantwortlichen Reichsmini⸗ 
ſterium zuſpitzten Dieſe Eventualität iſt von partikulariſtiſcher und 
ultramontaner Seite ſtets aufs Entſchiedenſte bekämpft worden. 
Heute aber nahm der Abg. Windthorſt zu ihr eine einigermaßen neue 
Stellung ein. Der bairiſche Miniſter v. Pfretzſchner hatte aus der 
Hänel'ſchen Rede Veranlaſſung genommen, die Einrichtung verant⸗ 
wortlicher Reichsminiſterien als mit den verfaſſungsmäßigen Rechten 
der Einzelſtaaten bezw. mit der verfaſſungsmäßigen Stellung des 
Bundes raths nicht vereinbar darzuſtellen, und der württembergiſche 
Miniſter v. Mittnacht hatte dieſe Ausführung wiederholt, jedoch mit 


der Einſchränkung, daß die Bundesſtaaten in die Errichtung derarti⸗ 775 


ger Miniſterien nur unter der Bedingung vollgültiger Garantieen 
für ibre verfaſſungsmäßigen Rechte würden willigen können; im 
Uebrigen betrachtete er dieſe Frage zum Mindeſten als noch ſehr 
fern liegend. Dem gegenüber prophezeite nun 


5 3 außerdem ein games Heer von 
Gefabren hinter der Vorlage ſuchte, kann nicht Wunder nehmen. 
Am Unbedingteſten zeigte ſich der konſervative Abg. v. Helldorf mit 
derſelben einverſtanden. Von nationalliberaler Seite ſprach der Abg. 
v. Bennigſen. Den Hänel'ſchen Forderungen gegenüber ſtellte er das 
Maß des praktiſch Nothwendigen und des dem Bundesrathe gegen⸗ 
über Erreichbaren feſt. Betreffs der Faſſung der Vorlage forderte 
er Aufklärung über verſchiedene Punkte, andere Einzelheiten behielt 
er der Spezialberathung vor. Das Hauptgewicht legte er auf den 
§ 2, welcher neben der generellen Stellvertretung auch die Ver⸗ 
tretung durch die Chefs einzelner Reichsämter geſtattet. Hier kam er 
auf die Nothwendigkeit der Schaffung eines Reichsfinanzamts zu 
ſprechen, betreffs deſſen er den bekannten Plan der Verbindung mit 
dem preußiſchen Finanzminiſterium als die Vorbedingung einer 
Steuerreform entwickelte. Die an die Stellvertretungsvorlage ge⸗ 
knüpften Beſorgniſſe der Partikularſtaaten wies er als durchaus uns 
begründet nach. Das Schlußwort hatte Fürſt Bismarck. Er ſuchte 
in 1 ſtündiger Rede, die er abwechſelnd ſitzend und ſtehend vortrug, 
der Vorlage das harmloſe Ausſehen zu bewahren, welches ihr die 
Motive gegeben haben. Sehr ausführlich entwickelte er den Modus, 
wie er ſich die Ausführung des Geſetzes denkt. Es waren im Grunde 
dieſelben Geſichtspunkte, welche er ſchon neulich in der Debatte über 
das Centralbureau des Reichskanzlers aufgeſtellt batte. Was die 
vom Abg. v. Bennigſen betonte Forderung, daß eine Steuerreform 
im Reiche nur gleichzeitig mit einer ſolchen in Preußen beſchloſſen 
werden könne, anlangt, ſo meinte er, dieſe Frage müſſe durch Ver⸗ 
trauen gelöſt werden. Schließlich wurde die Ueberweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Kommiſſion abgelehnt; die weitere Berathung wird alſo 
im Plenum ſtattfinden. 

O Berlin, 5. März. Das Abgeordnetenhaus wird 
(wie bereits gemeldet), am 14. März ſeine Arbeiten noch einmal auf⸗ 
nehmen. Die Lage der Geſchäfte im Reichstage drängt dazu, die als⸗ 
dann entſtehende Unterbrechung ſo kurz wie nur irgend möglich zu 
machen. Man nimmt an, daß der Reichstag eine acht⸗ bis zehntägige 
Pauſe eintreten laſſen wird, und kannkdaher jetzt bereits überſehen, 
was der Landtag noch zu leiſten vermag. Die Reſtantenliſte des Ab⸗ 
geordnelenhauſes umfaßt nicht weniger als 32 Nummern, wobei die 
Hauptſachen, die beiden vom Herrenhauſe wahrſcheinlich zurückkommen⸗ 
den Juſtizgeſetze, nicht einmal mitgerechnet find. Die bedeutendſten 
unter den „unerledigten Vorlagen“ find die Wegeordnung nebſt 
Chauſſeepolizeigeſetz, die Städteordnungsnovelle, der Kommunalſteuer⸗ 
geſetzentwurf. Sie werden ohne Zweifel nicht mehr zur Verhandlung 
kommen. Günſtige Ausſichten haben wohl nur noch der Geſetzentwurf 
betreffend den Forſtdiebſtahl und vielleicht das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz, ferner das Synodalordnungsgeſetz für Schleswig ⸗Holſtein und 
Naſſau und das Geſetz, betreffend die Reorganiſation der ſächſiſchen 
Stifter. 

— Der berzliche Empfang, den der Kronprinz Erzberzog Rudolf 
in Berlin gefunden bat, wird von den öſterreichiſchen Blättern wieder⸗ 
holt hervorgehoben und freudigſt begrüßt. Die „Preſſe“ ſagt darüber 
an der Spitze ihres Blattes: „Das freundſchaftliche Verhältniß zwi⸗ 


B 


8 


A 
1 


RPR EIER N 


ſchen den Höfen von Wien und Berlin findet in der ſympathiſchen 
Aufnahme, welche der Thronfolger der öſterreichiſchen Monarchie 
ſeitens des deutſchen Kaiſerhauſes gefunden hat, von Neuem einen 
ſichtbaren Ausdruck.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Nach uns zugebenden Meldungen 
würde Deutſchland bei der bevorſtehenden Ausſtellung in Pa⸗ 
ris nicht vollſtändig unvertreten fein. Eine Betheiligung der deut: 
ſchen Kunſt bei der Ausſtellung iſt neuerdings von Paris aus ange⸗ 
regt worden und hätte bei bervorragenden deutſchen Künſtlern eine 
entgegenkommende Aufnahme gefunden. Auch die deutſche Reichsre⸗ 
gierung träte, wie man uns berichtet, dieſem Plane keineswegs in den 
Weg, würde vielmehr bereit ſein, denſelben thunlichſt zu unterſtützen. 
Eine Kreditforderung bei dem Reichstag ſteht jedoch nicht in Ausſicht. 
Man ſchreibt uns von anderer Seite aus Paris, daß das Entgegen⸗ 
kommen der deutſchen Regierung dort einen beſonders guten Eindruck 
hervorgerufen hätte und als ein Beweis der um Vieles gebeſſerten 
Berhältniffe zwiſchen den beiden Regierungen betrachtet werde. Dieſe 
Auffaſſung hätte, wenn das übrigens gut beglaubigte Gerücht ſich be— 
ſtätigt, jedenfalls viel für ſich; ausſchlaggebend könnte jedoch ſchließ⸗ 
lich nur geweſen ſein, daß eine würdige Vertretung der deutſchen 
Kunſt in Paris möglich iſt, ohne nach irgend einer Seite beſondere 
Opfer aufzulegen und ohne die Gefahr durch die Ungunſt der Zeiten 
eine nicht entſprechende Vertretung aufzuweiſen. Doch bliebe immer 
noch genug übrig, um ein friedliches und freundliches Symptom her⸗ 
zuſtellen. 

— Dem Vorſtande der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt auf das 
Geſuch, betreffend die bürgerliche und politiſche Gleichſtellung der 
Juden in Rumänien mit den dortigen Chriſten dieſer Tage von 
dem auswärtigen Amte folgender Beſcheid zugegangen: 

Berlin, den 28. Februar 1878. 

Die Vorſtellung des Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde vom 1. 
d. Mts. und die derſelben beigefügten gleichlautenden Vorſtellungen 
der Vorſtände jüdiſcher Gemeinden in anderen deutſchen Städten find 
dem Fürſten Reichskanzler vorgelegt worden. Seine Durchlaucht haben 
von dem Inhalte mit Intereſſefkenntniß genommen und mich beauftragt, 
darauf Nachſtehendes ergebenſt zu erwidern. Der Herr Reichskanzler 
wird wie bisber, fo auch künftig gern jede geeignete Gelegenheit be⸗ 
nutzen, um ſeine Theilnahme für die Erfüllung der in jenen Vorſtel⸗ 
lungen dargelegten Wünſchen zu bethätigen. Der Zeitpunkt, zu wel⸗ 
chem der Verſuch einer ſolchen Einwirkung zu machen ſein wird, läßt 
ji freilich mit Beſtimmtheit nicht vorherſehen; ſollten indeſſen die Ver⸗ 
handlungen der aus Anlaß der gegenwärtigen Friedensunterhandlun⸗ 

en in Anrege gebrachten Konferenz eine Möglichkeit dazu gewähren, 
0 wird der deutſche Bevollmächtigte alle Beſtrebungen unterſtutzen, 
welche dabin zielen, daß den Angehörigen jedweden Religionsbekennt⸗ 
niſſes in den betreffenden Ländern dieſelben Rechte und Freiheiten zu 
Theil werden, welche ihnen in Deutſchland verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 
leiſtet ſind. Ich geſtatte mir zugleich die gefällige Vermittelung des 
Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde zu dem Zwecke ergebenſt zu erbit⸗ 
ten, damit die vorftehende Erwiderung auch zur Kenntniß der bethei⸗ 
ligten Vorſtände der jüdiſchen Gemeinde in ꝛc. gebracht werde. 
Der Staats⸗Sekretär des Auswärtigen mts. 

— Wie die „Börſ. Ztg.“ hört, iſt in hohen militäriſchen Kreiſen 
anläßlich der vielen Selbſtmorde in der Armee in Erwägung gezogen 
worden, ob es ſich empfehlen würde, die in der Verordnung über die 
Disziplinar⸗Beſtrafung im Heere enthaltene Beſtimmung, 
wonach die Militärbefehlshaber bei Anwendung von Disziplinarmaß⸗ 
regeln, durch welche ihre Untergebenen in der Selbſtbeſtimmung be⸗ 
ſchränkt werden, nicht weiter gehen dürfen, als dies zur Sicherung 
der Erhaltung der Disziplin erforderlich iſt, beſtimmter zu faſſen. So 

. B. gilt als Disziplinarmaßregel die Auferlegung beſonderer Dienft- 


leiſtungen, was leicht zu Härten ſeitens der die Disziplinarſtrafgewalt 


ausübenden Offiziere führen kann. 

— Der am 8. März d. J. zu Frankfurt a. M. zuſammentretende 
Anwaltstag wird ſich vornehmlich mit der Berathung des dem 
Reichstage vorgelegten Entwurfs einer Rechtsanwaltsordnung be⸗ 
ſchäftigen. Als Berichterſtatter fungiren die Herren Rechtsanwalt 
Fürſt zu Mannheim und Juſtizrath Dr. Bohlmann zu Berlin. Die⸗ 
ſelben haben zu den 8s 2, 3, 5, 7, 9, 10, 13, 16, 18, 25, 37, 39 und 45 
des Entwurfs Abänderungsvorſchläge gemacht, die übrigen Beſtim⸗ 
mungen des Entwurfs aber nicht beanſtandet. Die Vorſchläge ver⸗ 
treten das Prinzip der Freizügigkeit, wollen ein zeitlich nicht beſchränk⸗ 
tes Recht der Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft für Juriſten, welche 
das Staatsexamen beſtanden haben, und verwerfen den Grundſatz 
ſtrenger Lokaliſtrung, indem die Zulaſſung nur bei einem beſtimmten 
Oberlandesgerichte zu geſchehen braucht. Die Berichterſtatter verlan⸗ 
gen ferner Streichung des bekannten Sperrparagraphen, und halten 
die Beſtimmungen über die Gründe, aus welchen die Zulaſſung zur 
Anwaltſchaft verſagt werden kann, ſowie über den Urlaub nicht in 
allen Theilen für angemeſſen. Schließlich empfehlen die Herren Be⸗ 
richterſtatter eine Uebergangsbeſtimmung dahin, daß jeder im Amt 
befindliche Anwalt zur Vertretung bei allen Gerichten befugt iß, 
welche an die Stelle derjenigen Gerichte treten, bei welchen er bisher 


Berliner Theater. 


Die königlichen Bühnen in Berlin haben kürzlich eine alte Oper, 
Mozarts „Titus“, und ein neues Schauſpiel, „Gabriele“ von Hugo 
Bürger, zur Aufführung gebracht. Ich will keine Rezenſion über 
Beide ſchreiben; mir liegt vielmehr daran, die Leſer dieſer Blätter 
auf die halb verſchollenen, halb verkannten Schönheiten eines Meiſter⸗ 
werks aufmerkſam zu machen, das die Meiſten nur aus der muſikali⸗ 
ſchen Literatur und eventuell aus einem mißglückten dilettantiſchen 
Vortrage her kennen, und zum Anderen glaubte ich auf die neueſte 
Dichtung eines jungen Dramatikers hinweiſen zu dürfen, der durch 
ſieniſches Geſchick, unleugbare poetiſche Begabung, edle Sprache und 
ſelbſiſtändiges Schaffen wie eine Oaſe in dieſer dramatiſch dürren 
und verſandeten Zeit erſcheint. i 

Mozarts „Titus“ war die letzte Tondichtung des unſterblichen 
Meiſters, die letzte Farbe an dem glänzenden Jrisbogen feiner ſieben 
Meiſterwerke für die Bühne! Wunderbar genug hat Mozart ſeine 
muſikaliſch⸗dramatiſche Laufbahn mit einer italieniſchen Heldenoper 
begonnen und beendet, „Idomeneo“ und „La Clemenza di 
Tito“. Dazwiſchen ſtehen jene unbeſchreiblich ſchönen und großarti⸗ 
gen Grundpfeiler jeder deutſchen Opernbühne und die Zierden der 
ausländiſchen vom erſten Range, die noch heute und noch nach Jah⸗ 
ren unſer Entzücken, unſer Studium, unſer Ideal fein werden! Es 
iſt bequem und leider auch zu einer landesüblichen Gewohnheit in 
den Kreiſen Derer geworden, die ein tieferes Verſtändniß für dieſe 
Fragen mitbringen, dem „Titus“ die muſikaliſche Genialität, die An⸗ 
muth und edle Liebenswürdigkeit abzuſprechen, die ſonſt den uner⸗ 
reichten Komponiſten des „Don Juan“ auszeichnen. Ich ſcheue mich 


zur Praxis zugelaſſen war. Zweiter Abſchnitt der Tagesordnung 
wird ſein die Errichtung einer Ruhegehaltsklaſſe für dienſtunfähige 
Rechtsanwälte, deren Wittwen und Waiſen. Die Schaffung einer 
ſolchen unter geſetzlichem Zwangsbeitritt ſämmtlicher deutſchen An⸗ 
wälte wird von dem Berichterſtatter, Rechtsanwalt Fenner zu Berlin, 
als ein unabweisbares Bedürfniß empfohlen. 


— S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Kommandant 
Korvetten Kapitän Valois, iſt, telegraphiſcher Nachricht zufolge, am 
4. d. in Aden eingetroffen 


— Der Miniſter des Innern hat den Regierungen und den Land⸗ 
drofteien durch Rundſchreiben vom 5. d. Mts. mitgetheilt, daß nach 
rechtskräftigem Richterſpruche der Verein für Sattler und 
Weneſhen Nez ſo weit er ſich auf Länder im Geltungsbereiche des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 erſtreckt, geſchloſſen iſt. 
Das Obertribunal hatte in der Sache das zur Zeit dom dieſigen 
Kammergerichte in zweiter Inſtanz erlaſſene Urtheil vernichtet und die 
Entſcheidung an das Appellationsgericht zu Frankfurt a. O. verwieſen, 
welches auf Schließung genann en Vereins erkannt hat. 


Italien. 


Rom. Der Pariſer „Figaro“ enthält über die am Sonntag 
ſtattgefundene Krönungsfeier Leo's XIII. nachſtehenden tele⸗ 
graphiſchen Bericht: 

„Die Zeremonien bei der Krönung des Papfles Leo XIII. hatten 
nicht den üblichen öffentlichen Charakter und wurden in der Sixtiniſchen 
pelle vollzogen, woſelbſt übrigens die Kardinäle, die Prälaten, die 
Diplomatie und der römiſche Adel eine ſehr zahlreiche und ſehr glän⸗ 
zende Aſſiſtenz bildeten. Um 9 Uhr Morgens bekleideten ſich die Kar⸗ 
dinäle und Biſchöfe in der Sala dei Paramenti mit den Pontifikal⸗ 
gewändern. Um 11 Uhr ließ der Papſt in ver Sala Dacale die Kar⸗ 
dinäle zum 9 zu, und die Biſchöfe, welche niedergekniet waren, 
küßten ihm den Fuß. Der Papſt ertheilte ihnen den Segen und 
elebrirte die große Meſſe. Bei Beendigung der Meſſe beſtieg der 
Papft die sedia gestatoria, und er wurde unter dem Baldachin in 
die Sixtiniſche Kapelle getragen. Daſelbſt beſtieg er feinen Thron 
und nahm den Obedienzakt der Kardinäle, Biſchöfe und Pönitenziarier 
entgegen. Nachdem man die dreifache Krone auf ſein Haupt geſetzt 
hatte, ertbeilte er noch einmal die päpſtliche Benediktion und kehrte 
nach der Sala dei Paramenti zurück, um daſelbſt die päpſtlichen Ge⸗ 
wänder abzulegen. Ein öffentlicher päpſtlicher Segen hat weder im 
Innern, noch außerhalb der Baſilika ſtattgefunden. Eine ziemlich 
große Volksmenge hatte ſich auf dem Platze vor der Peterskirche an: 

eſammelt und erwartete daſelbſt die Benediktion. Für ihr langes 

arten wurde fie gegen 2 Ubr nur ein wenig durch das Defiltren 
der Karoſſen entſchädigt, und überdies bemerkte man bloß eine einzige 
Karoſſe, diejenige des Fürſten Maſſimo, in großer Gala. Auf dem 
St. Petersplatze waren, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, zwei 
Infanteriebataillone aufgeſtellt. 


Der „Germania“ gehen über die inneren Gründe, warum dieſe 
Feier im letzten Moment noch zu einer privaten umgeändert worden 
iſt, folgende angeblichen Enthüllungen zu, die freilich die offenbare 
„Tendenz“ gar zu durchſichtig an der Stirn tragen. Dem Blatt wird 
aus Rom Folgendes geſchrieben: 


Morgen findet, wie bekannt, die Krönungsfeier in der 
Sixtiniſchen Kapelle ſtatt. Nach der Krönung hätte die feierliche Er⸗ 
theilung des apoſtoliſchen Segens Urbi et Orbi von der inneren Loggia 
über dem Portale der Peterskirche ſtatthaben ſollen. Um die Altäre, 
die Statue des h. Petrus, die ſogenannte Konfeſſto über dem Grabe 
der Apoſtelfürſten u. ſ. w. vor dem Andrange der Maſſen zu ſchützen, 
wurden ſeit mehreren Tagen Schutzwände aus Brettern angebracht. 
Geſtern kam unvermuthet der Befehl des h. Vaters, alle Arbeiten 
einzuſtellen, da er den Segen nicht in der Peterskirche ertheilen könne. 
Warum? Urtheilen Sie ſelber. Die Quäſtur hat eine Kiſte mit 
Beſchlag Nabe welche, wie ich höre, aus Florenz gekommen iſt und 
mit Orſini⸗Bomben angefüllt war. Dieſe Bomben waren un⸗ 
ſtreitig dazu beſtimmt, unter die Maſſen in der Peterskirche geſchleu⸗ 
dert zu werden, wie ſolches in Florenz geſchah, als man das Todten⸗ 
amt für Viktor Emanuel zelebrirte. In den letzten drei Tagen wur⸗ 
den ſchon mehrere Perſonen verhaftet, die aus Florenz, Genua, Mai⸗ 
land und anderen Städten gekommen waren. Die Regierung 
ſelbſt bat den Vatikan, der Segen möge nicht er⸗ 

heilt werden, da ſie die öffentliche Ruhe nicht 
garantiren könne. (221) Wahrlich ein koſtbaxes Geſtändniß 
in dieſen ſchwierigen Zeiten Wozu hat denn die ſuhalpiniſche Regie⸗ 
rung Truppen? Sie geſteht alſo, daß ſie ſich auf dieſelben nicht ver⸗ 
laſſen kann. Im Jahre 1870 hat Cadorna den Römern geſagt, er 
ſei mit 60,000 Mann nach Rom 8 um den Papſt vor der 
Revolution zu ſchützen. Nach ſieben Jahren iſt die Arde un ſchon 
nicht mehr im Stande, die Ruhe im Innern einer Kirche zu garan⸗ 
tiren, während der Papſt eine Funktion ausübt, die wahrlich mit der 
weltlichen Macht nichts zu thun hat. Und da ſollte es der Papſt 
wagen, aus dem Vatikan zu gehen? Wie kann da die italieniſche 
Regierung noch die Behauptung aufftellen, „der Papſt ſei in Rom 
frei!“ Das ſind die Gaxantiegeſetze! Während die Regierung des 
Königs Humbert ein ſolches Geſtändniß ihrer Ohnmacht ablegt, be⸗ 
auftragt ſie den Staatsrath, genau zu erwägen, ob das Garantie⸗ 
geſetz in der Kammer diskutirt, geändert und abgeſchafft werden könne 
oder nicht. Sie wünſcht eine negative Antwort, um die Befürchtun⸗ 
gen der auswärtigen katholiſchen Mächte zu beſeitigen. Das oben er⸗ 
wähnte Faktum beſagt nur zu deutlich, daß an dem ganzen Garantie⸗ 
geſetz nichts iſt. 


nicht, einzugeſtehen, daß auch ich Bisher diefelbe leidige Tonart fang. 


Wie anders, nachdem mir in der Galaoper des 20. Februar und vor 
wenigen Tagen zum zweiten Male „Titus“ in formvollendeter Auffüh⸗ 
rung gegenübergetreten iſt! Der große Meiſter hat die Oper in acht⸗ 
zehn Tagen zur Krönungsfeier Kaiſer Leopolds im Jahre 1791 kompo⸗ 
nirt, in demſelben Jahre, dem ſein wundervolles Re⸗ 
quiem die muſikaliſche Weihe gab. Gern gebe ich zu, daß in 
der Kantilenen-Fluth der alten italieniſchen Helden Oper, 
der „Titus“ in den äußeren Arrangements der Arien, Duette 
und Quartette folgt, ein konventioneller Styl langathmiger Manier 
vorwiegt, der unſerem heutigen Empfinden widerſtrebt. Aber dieſer 
Mangel, oder vielmehr dieſe antiquirten Reminiscenzen werden durch 
eine ſeltene Fülle originaler muſikaliſcher Schönheiten erſten Ranges 
ausgeglichen. Der Gefühlsausdruck des Haſſes, der Rache, des 
Schmerzes und der Reue, — vor Allem aber das niemals ausgeſun⸗ 
gene Lied der Liebe findet durch die geniale Beredſamkeit des großen 
Meiſters Töne und Formen, wie ſie nur dem tiefſten Herzen eines 
Künſtlers von Gottes Gnaden entſtrömen können. Es ift — ich bes 
tone das — entzückend, zu hören, wie der beſcheidene und unver⸗ 
fälſchte, von jeder Prätenſton freie Schaffensdrang Mozart's den 
ſtol dahin ſchreitenden Römern ſein eigenes, naives Gefühlsleben 
einhaucht und es iſt von höchſter Bedeutung für den Muſiker von 
Fach, wie für den Laien, eine Parallele zu bilden zwiſchen dieſer ur⸗ 
ſprünglichen Genialität und ungeſuchten und unausgeklügelten Größe 
und Freiheit des Empfindens, die Mozart charakteriſiren, und jener 
prätentiöfen muſikaliſchen Rechenexempel, die von Bayreuth her 
ihren Einzug in die Szene erringen! Das Finale des erſten Akts iſt 
von einer fo bezaubernden Schönheit und Wirkung auf den Zuhörer, 


u ru 


Frankreich. 


Varis, 3. März. Die Blätter veröffentlichen folgende, von den 
Herren Larochette, Dariſte, Prouſt und Joly unterzeichneten Pro⸗ 


tokolle: 
1. In der Kammerſitzung vom 1. März 1878 im { 
eines Wortwechſels 5 2 R ae 


1 5 den Herren Thom ; 
Conſtantine, und Paul de Caſſagnac, Abg. von Condon, 
Herr Thomſon eine Genugthuung durch die Waffen verl 
rl de Caſſagnac entgegnete, daß er ſich als den zue 
etrachten müſſe, und bat die Abgg de Larochette und 
Widerruf oder eine Genugthuung mit den Waffen zu verlangen. 
Herr Thomſon, der feine Worte aufrecht zu erhalten erklärte, beauf⸗ 
tragte die Abgg. Albert Joly und Antonin Prouft, mit den Zeugen 
des Herrn de Gaffagnac die näheren 58. des Zweikampfes 
zu verabreden. Da Herr Paul v. Caſſagnac die Wahl der Waffen 
hatte, gab er dem gewöhnlichen Degen mit ffechthandſchuh ohne 
Manſchette den Vorzug, und man einigte ſich darüber, daß die Küm⸗ 
pfenden ihr (gleichviel ob leinenes oder wollenes) Hemd anbehalten 
würden. Die Gänge werden von den Zeugen geregelt werden; der 
Kampf hört auf, ſobald eine Wunde einen der Gegner dem anderen 
gegenüber in eine ungleiche Lage verſetzt. 

1. In Ausführung obigen Protokolls bat die Begegnung zwi⸗ 
ſchen den Herren Paul de Caſſagnac und Thomſon heute, 2. März, 
3 Uhr Nachmittags, in der Nähe von Paris ſtattgefunden. Nach 
einem Kampfe, der ungefähr 10 Minuten dauerte, brach die Waffe 
des Herrn Thomſon am Griff und es mußten neue Degen genommen 
werden. Bald darauf traf ein Hieb Herrn Tbomſon am Kinn. Die 
Waffe glitt den Backenknochen entlang und drang in den Hals ein. 
Trotz dieſer Verwundung wollte Herr Thomſon den Kampf fortſetzen 
und die Waffen wurden noch einmal gewechſelt. Aber der Blutver⸗ 
luſt nahm dermaßen überhand, daß die Zeugen einmüthig die in den 
Kampfbedingungen vorgeſehene ungleiche Lage für erreicht erklärten 
und das Duell aufhoben. Zu Urkund deſſen haben wir vorllegendes 
Protokoll aufgeſetzt. 

Herr Thomſon liegt heute in einem ſtarken Fieber, doch ſoll ſein 
Zuſtand nicht, wie man geſtern Abend glaubte, lebensgefährlich fein, 
Das geſtrige Duell war das vierzehnte des Herrn de Caſſagnac. 
Heule iſt von einem funfzehnten die Rede, das er nächſter Tage 
mit Herrn Gent, den er Freitag in ſeiner Ehre gekränkt haben fol, 
haben wird. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Friedensbedingungen werden bruchſtückweiſe be⸗ 
kannt; was aber darüber verlautet, nöthigt zu dem Urtheil, daß 
Rußland es verſtanden, den Wünſchen der anderen Hauptintereſſen⸗ 
ten möglichſt gerecht zu werden. Die Ruſſen werden nicht in Kon⸗ 
ſtantinopel einziehen, ſondern ſich im Marmara⸗Meer einſchiffen und 
im Angeſicht der türkiſchen Hauptſtadt durch den Bosporus nach 
Hauſe fahren. Man darf bierin eine Reſpektirung der engliſchen 
Wünſche erblicken. Wenn andererſeits ſämmtliche Feſtungen in Bul⸗ 
garten geſchleift werden ſollen, iſt ein Hauptbedenken Oeſterreichs 
gegen den neuen bulgariſchen Staat, deſſen Macht und Ausdehnung 
man in Wien zu fürchten begann, beſeitigt worden. In Bosnien fol 
der Aufſtand fortgeſetzt werden, weil Rußland zu wenig Rückſicht 
auf die Wünſche dieſes Landes genommen hat. Für Oeſterreich ein 
Grund mehr, jetzt nun ſeinerſeits an die Pazifikation des Landes zu 
gehen und dort ebenſo ſeine Schuldigkeit zu thun, wie Rußland in 
Bulgarien. Der bedeutſame Augenblick zieht Oeſterreich⸗Ungarn in 
ſeine Kreiſe, welches mehr als irgend eine andere Macht Europas 


durch die Neugeſtaltungen berührt wird, die fie an feinen füdöſtlichen 


Grenzen vollziehen und entweder eine Ausdehnung oder eine Ein⸗ 
ſchränkung der Machtſphäre der habsburgiſchen Monarchie zur Folge 
haben müſſen. Eine Einſchränkung wäre eines großen und lebens⸗ 
kräftigen Staates unwürdig, und es beſteht nirgend ein Zweifel 
mehr, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich anſchickt, die in feinen Intereſſen 
unerläßlich gebotenen Schritte — im vollen Einvernehmen mit Ruß⸗ 
land und ſomit auch mit Deutſchland — zu thun. 

Für die „Intereſſen“ Englands im Orient iſt es bezeichnend, 
daß Lord Derby das Oberhaus zunächſt nur über die türkiſche Flotte, 
über die Höhe der Kriegsentſchädigung und über die egyptiſchen Re⸗ 
venuen zu beruhigen vermag — jedenfalls diejenigen Punkte des Frie⸗ 
dens⸗Vertrages, bezüglich deren Mr. Layard am meiſten thätig ge⸗ 
weſen iſt und über welche er ſofort Bericht erſtattet hat. Die Even⸗ 
tualität einer Okkupation Egyptens, welche England im Hinblick 
auf Frankreich wohl ohnehin nie verwirklicht haben würde, ver⸗ 
ſchwindet. 

Falls die Angaben des „Nord“ und der „Daily News“ richtig 
find, würde Erzerum gegen Batum ausgetauſcht werden und 
den Türken als eine offene Stadt hart an der ruſſiſchen Grenze ver⸗ 
blieben fein. Bulgarien erhält dagegen eine weitere Ausdeh⸗ 
nung nach Süden, als es vor ſeiner Eroberung durch die Türken be⸗ 
ſeſſen hat, doch mag hierin zugleich eine Entſchädigung für die ihm 
entzogene Dobrudſcha enthalten ſein. 


ein ſolcher Quell edelſten Genuſſes, daß ich es dreiſt dem Großartig⸗ 


ſten an die Seite ſtelle, das Mozart überhaupt komponirt hat. Die 
Arien „Feurig eil' ich zur Rache“ und „Ach! nur einmal noch im 
Leben“ find von einer leidenſchaftlichen Glut heſeelt, deren zündender 
Wirkung ſich Niemand entziehen kann, und ich möchte mit dieſen we⸗ 
nigen Worten, die ich als einen neuen, grünen Lorbeerkranz zur 
Ruhmeshalle des unſterblichen Tondichters trage, den Wunſch ver⸗ 
binden, daß „Titus“ auch in den Provinzen vom Staub der Theater⸗ 
bibliotheken gereinigt werde und friſch und lebendig von Neuem ein⸗ 
ziehe auf die Bretter, von denen herab er eine berauſchende Fülle von 
Wohllaut über alle Die ausgießen wird, in deren Herzen und 
Sinnen ein Echo für unverfälſcht Edles und Wahres noch erklingt. 
Das neueſte Schauſpiel Hugo Bürger's, mit dem dieſe flüchtigen 
Notizen Sie bekannt machen ſollen, beißt, wie ſchon erwähnt, 
„Gabriele“. Auch für dieſe Arbeit plaidiren meine Zeilen in 
voller Ueberzeugungstreue. Es werden in denſelben einfache und un⸗ 
gekünſtelte Familienverhältniſſe in dem Haufe eines reichen Kaufherrn 
vorgeführt. Die äußeren Konflikte und die des inneren Seelenlebens 
der handelnden Perſonen ſind naturwahr und friſch nach dem Leben 
photographirt. Eine edle, ſchwungvolle Sprache, ein natürliches Ent⸗ 
wickeln und Gipfeln der, aus der Charakteriſtik der einzelnen Per⸗ 
ſonen ſich mit pfychologiſcher Wahrheit ergebenden Gegenſätze feſſelt 
die Aufmerkſamkeit auf's Höchſte. Der bedeutſamſte Werth dieſer 
Arbeit liegt aber für mich darin, daß der bühnengewandte Dichter 
es verſchmäht hat, das Intereſſe mit jenem frivolen und unſittlichen 
Momenten zu reizen, die ſeit Dreijahrzehnten den baut-goüt der franzöſt⸗ 


ſchen Mache zu einer eben fo beliebten als verhängnißvollen und vers 


derblichen Speiſe ſtempeln! Wir ſtehen dem Eingehen und den Führe 


u Zu 


Bukareſt. Nachrichten, welche der „P. K.“ aus der rumäniſchen 
Hauptſtadt unter neueſtem Datum zugehen, ſtellen das Verhältniß 
Rumäniens zu Rußland in wachſender Spannung dar. Die 
rumäniſche Regierung glaubt geradem Beſorgniſſe hegen zu ſollen, 
daß das ruſſiſche Militär⸗Kommando in Bukareſt die ganze Civilver⸗ 
waltung Rumäniens an ſich reiße. Es herrſcht Furcht vor blutigen 
Konflikten. In Folge einiger Uebergriffe der ruſſiſchen Militär⸗Au⸗ 
toritäten in Giurgewo iſt General Racovitza mit einem rumäniſchen 
Regiment dabin abgerückt, um eventuell ſelbſt mit Gewalt die Ein⸗ 
haltung der April⸗Konvention zu erzwingen und die von den Ruſſen 
vertriebenen Einwohner in ihre Häuſer zu reinſtalliren. Wie weiter 
aus unterrichteter rumäniſcher Quelle verlautet, ſei Fürſt Karl keines⸗ 
wegs geſonnen, wie ruſſiſche Verſionen zu verbreiten ſtreben, ſelbſt 
vor eventuellen ruſſiſchen Vergewaltigungen die Segel zu ſtreichen. 
Fürſt Karl ſei im Gegentheil entſchloſſen, das Verdikt der europäiſchen 
Konferenz in der beſſarabiſchen Frage abzuwarten. 

Was die vorerwähnten Uebergriffe der Ruſſen in Giurgewo be⸗ 
trifft, ſo giebt darüber folgende bukareſter Korreſpondenz vom 1. März 
Aufſchluß: h 

Nachdem in der Stadt Giurgewo der Aufenthalt nicht mehr ge⸗ 
fährlich iſt, weil beute das Bombardement von Ruſtſchuk herüber 
nicht mehr zu befürchten ſteht, jo wurden die in der Umgegend dislo⸗ 
zirt geweſenen ruſſiſchen Truppen in Giurgewo konzentrirt und haben 
dort von allen Häufern ſofort Beſitz genommen und die Bewohner 
delogirt. Die Vorſtellungen des Primars der Stadt dagegen wurden 
von dem ruſſiſchen Kommandanten in der brutalſten Weiſe abgewieſen. 
Seit vorgeſtern bat Giurgewo keine Behörden mehr, nachdem alle 
Beamten davonliefen. In Zimnitza waltete ſchon feit längerer Zeil 
ein ruſſiſcher Kommandart derart, daß ſelbſt das ruſſiſche Oberkom⸗ 
mando über Anſuchen der hiefigen Regierung in die Entſendung einer 
gemiſchten Unterſuchungs⸗Kommiſſion eingewilligt batte. Heute Mit⸗ 
tags aber traf auf dem bieſigen auswärtigen Amte eine Note ein, 
worin die Ruſſen erklären, daß von einer Zulaſſung rumäniſcher 
Beamten zu dieſer Enguete keine Rede ſein könne Heute Vormittags, 
bier in der Hauptſtadt, ließ ſich ein ruſſiſcher Offizier gegen eine auf 
Poſten ſtehende rumäniſche Schildwache zu Handgreiflichkeiten bin⸗ 
70 5 * dieſe ihm keine genügende Ehrenbezeugung erwieſen 

en ſoll. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 4 März. Die nationalliberale Fraktion 
des Reichstages hielt heute eine Sitzung ab, in welcher den auto⸗ 
nomiſtiſchen Abgeordneten Elſaß Lothringens Gelegen⸗ 
beit gegeben wurde, ihre Anſichten über die zukünftige Verfaſſung des 
Reichslandes zu entwickeln. 


Tolales und Provinzieles. 


Voſen, 6. März. 

— In der Adreß⸗ bezw. Deputationsfrage ſtellt ſich unter den 
biefigen wie unter den galiziſchen Polen der landesübliche Zwieſpalt 
immer klarer heraus. Das zur Entwerfung einer Adreſſe an 
den neuen Pa pſt gebildete lemberger Komite hatte ſich, wie dem 
„Dziennik Poznanski“ mitgetheilt wird, au die Redaktion des ultra⸗ 
montanen krakauer „Cas“ mit der Bitte um Unterſtützung gewendet. 
Als Antwort veröffentlichte das Blatt einen ſelbſtſtändigen, von uns 
mitgetbeilten Entwurf, während das lemberger Komite ihren Ent⸗ 
wurf, welchem ſelbſt der Erzbiſchof von Lemberg, Wierzchleski, zu⸗ 
ſtimmte, redigirte. Letzterer iſt nunmehr vom Komite in Galizien 
verſchickt worden und ſoll bis zum 18. d. M. mit Unterſchriften ver⸗ 
ſehen werden. Die bereits erwählte galiziſche Deputation will zur 
Ueberreichung der Adreſſe in den Tagen vom 20. bis 24. d. M. ſich 
über Wien nach Rom begeben und hofft mit der von hier aus zu ent⸗ 
ſendenden Deputation, welche nach der vom hieſigen Komite getroffenen 
Beſtimmung bekanntlich die polniſche Landtags⸗ und Reichstagsfrak⸗ 
tion zu ernennen hat, in Wien zuſammenzutreffen. — Auf die Vorwürfe 
des ultramontanen „Kuryer Poznanski“, daß die hieſige polniſche Na⸗ 
tionalpartei durch ihre Betheiligung an der lemberger Adreſſe und 
Deputation nur der morgigen Proviazialverſammlung Abbruch thun 
wolle, macht der liberale „Dziennik Poznanski“ darauf aufmerkſam, 
daß ſchon vor Bekanntwerdung der Tagesordnung der Provinzialver⸗ 
ſammlung dieſe Betheiligung in hieſigen Kreiſen ſelbſt in Gegenwart 
von Perſonen, welche dieſe Verſammlung einberufung hätten, zur 
Sprache gekommen ſei. Durch die Betheiligung an der lemberger 
Adreſſe und Deputation iſt, wie das Blatt hervorhebt, eine Adreſſe 
der Provinzialverſammlung durchaus nicht ausgeſchloſſen, weil dort 
eine Kollektivadreſſe, eine polniſche Adreſſe, hier aber nur eine kon eſ⸗ 
ſionelle und provinzielle vorliegi. 
— Herr Guſtav Werner, dramatiſcher Vorleſer aus Wien, der 
gegenwärtig auf einer Kunſtreiſe durch die öſtlichen Provinzen begrif⸗ 
fen iſt, wird bierfelbft am Freitag, 8. März, im Lamber bſchen 
Saal eine öffentliche Vorleſung aus klaſſiſchen Dra⸗ 


niſſen einer Ehe gegenüber, in der das mangelnde Vertrauen der 


Gatten als Schlange unter den Roſen liegt und es wird in einer, 
unſeren Verſtand und unſer Gemüth gleichbefriedigenden Löſung die 
Allgewalt der ſiegenden Liebe zweier edler Menſchenherzen über alle 
die Klippen hinweggeführt, die nicht wie eine blendende dekorative 
Zuthat, ſondern natürlich und ungezwungen auftauchen, wohl von 
dräuenden Wolken beſchattet ſind, doch ſchließlich einem geſicherten 
Familienglück feſteſte Schranke und ſolideſte Baſis ſein müſſen! Der 
Vergleich mit den framöſiſchen Sittendramen unſerer Tage iſt vielleicht 
Schuld daran, daß das Publikum einer Premiere unſeres königl. 
Schauſpielhauſes — ein aus den wunderlichſten und heterogenſten 
Beziehungen und Elementen zuſammengeſetztes Konglomerat unſeres 
reſidemlichen Treibens — der „Gabriele“ nicht mit jenem lauten 
Enthuſiasmus entgegenkam, den dieſe geiſtreiche Arbeit zu fordern be⸗ 
rechtigt iſt! Der überreizte Geſchmack verlangt in Schilderungen, wie 
ſie hier in die Erſcheinung treten, eine Würze, die theils in burſchi⸗ 
koſen Scherzen, theils in ſcharfſalziger Kritik, tbeils in kaum verhüllter 
Frivolität ihr Parfum ſucht und findet. Daß Herr Bürger darauf 
verzichtet hat, ſich mit ſolchen wohlfeilen Lappen zu bekleiden, die wie 
die Aushängeſchilder einer Maskengarderobe meiſt abgegriffen und 
beſchmutzt find, — das rechnen wir ihm am böchſten an. Sein 
Schauſpiel wird hohen äſtethiſchen Anſprüchen gerecht, die ſtets ein 
edler und diſtinguirter Geſchmack ſtellen darf und muß. Mögen ſich 


dem Stück auch die Bühnen der Provinz erſchließen! 


Dr. Max Bauer. 
„ Der engliſche Conſeetioner. Der „Börſ. Cour.“ enthält 
folgenden Artikel: 


„Mancher Zeitungsleſer mag wohl verwundert den Kopf ge⸗ 
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men halten. Das Arrangement dieſe? Vortrages iſt von Seiten des 
hieſigen Handwerkervereins ausgegangen, doch haben auch Nichtmit⸗ 
glieder Zutritt. Herr Werner, dem als einem der Begabteſten ſeines 
Kunſtfaches ein bewährter Ruf voraus geht, iſt in letzter Zeit, na⸗ 
mentlich in Danzig, Königsberg und Bromberg, mit entſchiedenem 
Erfolg aufgetreten. Der Rezitator wird, wie wir vernehmen, Sze⸗ 
nen aus Schiller's Wilhelm Tell, den erſten Akt aus Leſſing's 
Minna von Barnhelm und den dritten Akt aus Shakeſpeare's 
Julius Cäſärz frei aus dem Gedächtniß zum Vortrag bringen. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Lettow⸗ 
Vorbeck, Oberſtit. vom Brandenburg. Füſ. Regt. Nr. 35, unter 
Verleihung des Rangesſzc. eines Regts. Kommdrs., zum Bez. Kommdr. 
des Reſ. Fand. Regts. (Berlin) Nr. 35 ernannt. Kerlen, Major 
aggr. dem 3. Hannov. Inf. Regt. Nr. 79, als etatsm. Stabsoffiz. in 
das Brandenburg. Füf. Regt. Nr. 35 einrangirt. Torch, Geheimer 
Rechnungsrath, Geheimer erpedir. Sekretär im Kriegsminiſterium, 
auf feinen Antrag zum 1. April 1878 mit Benfion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

. Auf Briefen nach Ruß and muß zur Sicherung regelmö⸗ 
ßiger Beförderung die Adreſſe mit deutſcher oder lateiniſcher Schrift 
e und die Lage des Beſtimmungsortes, ſofern derſelbe weni⸗ 
ger bekannt iſt, durch die zusätzliche Angabe des Gouvernements nä⸗ 
her bezeichnet ſein. 

r. Für das ftädtiſche Armenweſen betrug im Jahre 1876 die 
Geſammtausgabe 169,560 M. gegen 145,172 M. i. J. 1875, d. h. alſo 
24,387 M. mehr. Dieſe Mehrausgabe bat darin ihren Grund, daß 
in Folge der andauernden erwerbsloſen Zeiten ca. 3000 Mk. an Al⸗ 
moſenempfänger, ungefähr ebenſo viel für verlaſſene Kinder und der 
Reſt für autzerhalb Poſens unterſtützte Perſonen mebr aufgewendet 
werden mußten. Der Kämmerei Zuschuß betrug für das Jahr 1876 
131,942 M., für d. J. 1875 105,261 M, im vorigen Jahre alſo 26,631 
Mark mehr. In dem Etat für 1876 waren ausgeworfen an Zuſchuß 
140,782 M., wirklich verbraucht wurden 131,942 M; erſpart wurden 
daber 8810 M. An a Unterſtützungen wurden 
vertheilt i. J. 1876 45,636 M, i. J. 1875 nur 42,627 M., alſo i. J. 
1876 3009 M. mehr. Die Zahl der Almoſenempfänger iſt von 818 
auf 897 geftiegen, und betrug am 1. Dezember 1877 ſogar 917, ohne 
Ausſicht auf Minderung. Die Koſten für die offene Armen⸗Kranken⸗ 
pflege betrugen 1875: 3294 M., 1876: 3135 M., alſo 159 M. — —.— 
Da für dieſe Ausgaben 5400 M. etatirt waren, fo wurden 2265 M. 
erſpart. Von obigen Koſten wurden für Almoſenempfänger 937 M., 
Nicht⸗Almoſenempfänger 2070 M. verausgabt, von letzterer Kategorie 
625 M. wieder eingezogen, ſo daß demnach 1444 M. unerſtattet blie⸗ 
ben. — An Ausgaben für das ſtädtiſche Krankenhaus 
wurden geleiſtet 58,667 M., d. h. 7429 M. mehr, als im Etat vorge: 
ſehen waren; der etatirte Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe betrug 
49,485 M., verbraucht wurden nur 41,763 M., erſpart wurden alſo 
7721 M. — Für das Hospital betrug die Ausgabe 15,161 M., d. h. 1608 
weniger, als im Etat ausgeſetzt waren; an Zuſchuß waren im Etat 
ausgeworfen 16,409 M., verwendet wurden 14,954 M., erſpart wur⸗ 
den alſo 1455 M. — Die geſammte Waiſenpflege koſtete im 
Vorjahre 20,128, 6196 M. weniger, als im Etat angeſetzt waren; der 
Kämmereizuſchuß betrug 17,918 M., im Etat waren ausgeſetzt 24,956 
M., ſo daß alſo 7037 M. erſpart wurden. — Die Frequenz im Kran⸗ 
fenbaufe und in der Irren⸗Bewahr⸗Anſtalt war eine normale. Zu 
dem Beſtande von 123 Kranken, welcher Ende 1875 verblieb, traten 
im Jahre 1876 1268 binzu; 1096 wurden entlaffen, 176 ſtarben, fo 
daß Ende 1876 ein Beſtand von 119 Kranken verblieb. Die Anzahl 
der Verpflegungstage im Krankenhauſe, einſchließlich derjenigen der 
Wärter, betrug im Ganzen 50,526. Die böchſte Frequenz Beirug am 
6. März 162 Kranke (incl. 33 Irre), die niedrigſte am 24. Juli 90 
Kranke (incl. 30 Irre). Die Zahl der Abonnements auf Kur von 
Dienſthoten und Lehrlingen im ſtädtiſchen Krankenhauſe hat von 856 
im Jahre 1875 auf 813 im Jahre 1876, und auf 658 bis zum 15. Ok⸗ 
tober 1877 abgenommen. — Männliche und weibliche Hoſpitaliten 
waren Ende 1875: 55; 17 kamen im Jahre 1876 him; 6 wurden 
ap 9 ſtarben, ſo daß ein Beſtand von 57 Ende 1876 verblieben 
iſt. Die Geſammtzahl der Verpflegungstage im Hoſpital betrug 
20.506. — In dem auf dem Schloßberge gemietbeten Lokal für 
Obdachlofſe waren feit 1. Oktober 1876 bis 1. Oktober 1877 über⸗ 
haupt 102 Familien mit 169 Köpfen mit zuſammen 1378 Tagen un⸗ 
tergebracht. — Die Anzahl der vorübergehend in ſtädtiſche Pflege ge⸗ 
nommenen verlaſſenen Kinder betrug am 1. Oktober 1876: 109, am 
1. Januar 1877: 107. In permanenter Pflege waren am 1. Oktober 
1876 42 Kinder, 17 traten hinzu, 16 ſchieden aus (davon 8 durch Auf⸗ 
nabme in Filer eine Anſtalten, 4 durch Aufnahme in die Lehre c.), 


43 Kinder blieben in Pflege, welche bei 4) Familien untergebracht 
find und durch 8 Waiſenpflegerinnen und 10 Pfleger kontroliz wer⸗ 
den. In der Waiſen⸗Knabenanſtalt waren durchſchniitlich Kna⸗ 


ben. Letztere Anſtalt wurde, da die Abſicht vorlag, das ehemalige 
Franziskanerkloſter in anderer Weiſe für Zwecke der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung nutzbar zu machen, wen nach den Räumen im ehemali⸗ 
gen Prieſterſeminar auf der Dominſel verlegt. Die Regierung jedoch 
dringt auf Zurückverlegung der Knaben⸗Waiſen⸗ und der Jacob'ſchen 
Waiſen⸗Mädchenanſtalt nach dem ehemaligen Franziskanerkloſter, da 
daſſelbe der Stadt nur für ihre Armen⸗ und Wohltbätigkeits⸗Anſtal⸗ 
ten geſchenkweiſe überlaſſen worden ſei; dieſe Angelegenheit ſchwebt 
noch in der Beſchwerde⸗Inſtanz. — Im Vorjahre find bei der Poſen⸗ 
ſchen Deputation fur das Heimathweſen und bei auswärtigen Des 
irks⸗Verwaltungsgerichten 64 Prozeſſe behufs Beitreibung von dieſ⸗ 
ſelts verauslagten Armen⸗Unterſtützungen ꝛc. anbängig gemacht wor⸗ 
den; davon find zu Gunſten des Orts⸗Armen verbandes Poſen 40 
entſchieden, zu Ungunſten nur 1, 23 ſchweden noch. Von den in zwei⸗ 
felhaften Kurkoſten Anſprüchen gegen die Stadtgemeinde angeftrengien 
3 Prozeſſen ſind 2 zu Gunſten, 1 zu Ungunſten der Stadtgemeinde 


ſchüttelt haben, der dee SEES 8 das 


Gehalt des deutſchen Botſchafters in London las, daß der Reichs⸗ 
kanzler geſagt hat, bei einem Feſte, das ein Bankier in London 
veranftaltet hatte, habe allein die Konditor⸗ Rechnung acht⸗ 
tauſend Thaler betragen und daraus möge man zur Genüge erſeben, 
daß der deutſche Botſchafterpoſten in London mit einem größeren Ge- 
halte dotirt werden müſſe. Nun wird man ſicherlich einigermaßen 
darüber erſtaunt ſein müſſen — ſelbſt wenn ein Mann von der Kom⸗ 
petenz des Fürſten Bismarck die betreffende Behauptung aufgeſtellt 
hat — wie es eine Geſellſchaft denn wohl fertig bekommen follte, an 
einem Abend für achttauſend Thaler Konditorwaaren zu verzehren. 
Es müßte das jedenfalls eine recht erſtaunliche Leiſtung ſein und wir 
möchten für die Regularität der Verdauungsverhältniſſe von Gäſten 
einer Geſellſchaft, in der für achttauſend Thaler Kuchen und Ge⸗ 
frorenes vertiigt worden, nicht gerade einſtehen. Ein Irrthum mußte 
mithin hier vorliegen, — es wird ja wohl am Ende kein Kapitalver⸗ 
brechen ſein, zu glauben, daß auch dem deutſchen Reichskanzler bier 
und da ein kleiner Irrthum mitunterlaufen könne. Wir haben es 
uns deshalb angelegen ſein laſſen, nachzuſpüren, wo denn nun jener 
Irrthum ſtecken möge und wir glauben, daß die Entdeckung deſſelben 
gelungen iſt. In irgend einem Bericht, den der Fürſt Bismarck aus 
London erhalten hat, muß wohl ftehen, daß bei dem und dem Feſte 
die Rechnung des „contectloner“ 5 Pfund, d. h. alſo acht⸗ 
tauſend Thaler betragen habe. chlägt man nun, um ſolch' einen 
Bericht vom Engliſchen in unſer geliebtes Deutſch zu übertragen, mit 
vielem Fleiße in einem Wörterbuche nach, was denn wohl das räthſel⸗ 
hafte Wort „confectioner“ zu Deutſch heißen mag, fo findet man da 
denn allerdings genau verzeichnet: „Confectioner, Kuchenbäcker, Kon⸗ 
ditor“. Man ſieht — die Konditor⸗Rechnung von achttauſend Tha⸗ 
ler ift fertig. Nun verſteht man aber in London unter einem „con- 
fectioner“ etwas ganz Beſtimmtes, etwas ganz Anderes, als den 
„wörtlich“ überſetzten Konditor. Ein „confectioner“ iſt ein Mann, 
der Einem in ſehr zuvorkommender und in ſehr liebenswürdiger Weiſe 
ganz und gar die Sorge dafür abnimmt, wie man eine Geſellſchaft 
zu Stande bringt, wie man ſie ſpeiſt und tränkt, wie man ſie unter⸗ 


entſchieden. Bei den Kreisgerichten baben 50 Prozeſſe angeſtanden 
wovon zu Ungunſten nur 2, zu Gunſten 33 entſchieden „15 noch 
ſchweben. — Die feit 1. Januar 1876 geſetzlich ins getretene 
Thätigkeit der Waiſenräthe entbehrt noch einer gant⸗ 
ſation; an der Hand der gemachten Erfahrungen es ſich hof⸗ 
kentlich bald ermöglichen laſſen, die Kontrole ber Mündel und der 
Vormünder beſſer, als bisher, zu führen. Nach Ordnung der Regi⸗ 
ſtratur wird die vermehrte Zahl der Waiſenrätbe eine ſchnellere Er⸗ 
ledigung aller Geſchäfte hoffentlich bewirken können. — Das ftädtie 
ſche Krankenhaus ſoll nunmehr nach Wegräumung der in der Schul⸗ 
ſtraße befindlichen Gebäude durch Anbau eines Flügels erweitert 
werden. Die Unterbringung der größeren Zahl der ſetzk in der fünfte 
ſchen Irren⸗Bewahranſtalt befindlichen Perſonen in Owinsk in 
neuerer Zeit an Wabrſcheinlichkeit gewonnen, fo daß eine frü 
waltende Sorge bei dem projektirten Neubau beſeitigt erſcheint. 

r. Der Zimmermann Hirſch aus Jerzyce, welcher vor einigen 
Tagen beim Abbruch der Frobnveſte bedeutende Verletzungen dave ;⸗ 
trug, iſt geſtern in Folge derſelben geſtorben. 

r. Das Waſſer der Warthe iſt ſeit geſtern im Fallen. 

r. Ueberfahren wurde geſtern Abend auf Oſtrowek ein taub⸗ 
ſtummer Knabe, fo daß er erhebliche Verletzungen davontrug. Der 
Kutſcher des beir Fuhrwerks war übermäßig raſch gefahren. 

$ Ertrunken ift genen Nachmittag der 8% Jahre alte Knabe 
Johann Zientkowg ki inder Bogdanka, als er, auf dem Teichplatze 
ſpielend, ein in das Waſſer gefallenes Spielzeug heraus fiſchen wollte 
und ins Waſſer fiel. Der Knabe wurde vor der Rabbow'ſchen ale 
aus dem Waſſer gezogen; die angeſtellten Belebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. 

$ Diebſtähle. Geſtoblen wurden einer Schmiedegeſellenfre 
auf der Langenſtraße geſtern Nachmittag aus unverſchloſſenem Hofe 
zwei Kopfkiſſen mit lila karrirten Bezügen und weißroth geſtrefften 
Einſchütten. — Einem Kleiderreiniger am Alten Markt wurden, an⸗ 
geblich durch fein bisberiges Dienſtmädchen, zwei Paar Schuhe aus 
unverſchloſſenem Raume geſtohlen. 


5 Gneſen, 4. März. [Hausſuchung.] Eine wiederholte 
Hausſuchung in der Wohnung des bekanntlich wegen Unterſchlagung 
verhafteten Poſt⸗Sekretärs Schwarzrock hat die Beſchlagnahme einer 
bedeutenden Geldſumme zur Folge gehabt. 

5 Gnefen, 6. März. [Arbeiterrevolte.] Die Ars 
beiter des Gutsbeſitzers Albrecht auf Kawenczyn bei Schwarzengu 
empörten ſich, angeblich im betrunkenen Zuſtande, am 4. d. Mts. 
gegen den Vogt des Herrn Albrecht. Der Beſitzer wurde herbeige⸗ 
rufen, um Ruhe zu gebieten, die Empörer leiſteten jedoch den An⸗ 
ordnungen deſſelben keine Folge, drangen vielmehr mit Schaufeln, 
Aexten und andern Geräthſchaften bewaffnet auch auf ihn ein. Der regui⸗ 
rirte Gensdarm aus Schwarzenau vermochte ebenfalls nichts auszurich⸗ 
ten, wurde überfallen, mehrfach verwundet und mußte, um das Leben zu 
retten, das Weite ſuchen. Einem berbeigerufenen Militär⸗Kommando 
aus Gneſen endlich gelang es, die Rebellen zu feſſeln und dem Ge⸗ 
fängniſſe zuzuführen. Wie verlautet, ſollen einige Soldaten erheb 
liche Verwundungen davongetragen baben. 3 

N, RNogowo, 5. März. N N i i 
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die polizeiliche Sperrung eines Gaſthauſes vom öffentlichen r* 
eintreten müſſen. 

t. Bunig, 4. März. [Blitzſchlag.] Geſtern Abend 
hatten wir in dieſem Jahre das erſte Gewitter. Ein Bie ira Bine 
dete in dem von hier ungefähr 8 Kilometer entfernten Dorfe Naſfezuyn 
ein Bauerngeböft an und legte daſſelbe fin Aſche Dem Beſitzer des 
Gehöfts ſoll nichts von ſeiner Habe geblieben ſein als 2 Pferde, mit 
denen er nach Rawitſch gefahren war. 


Pinne, 4. März. [Körperverletzung 


ob⸗ 


mit tödte 


lichem Erfolge. Gebäudeeinſturz.] Am v ö 
woch erſchlug der Arbeiter Jachiol zu gage den bafelb 1 f 
in Arbeit ſtebenden Rudnicki auf dem Heimwege von Mitoftomo, 


wo ſie bei dem dortigen Diſtriktskommiſſarius wegen eines Streites 
Termin hatten. Sie einigten ſich zwar dort, gingen auch zufammen 
beim, tbaten ſich unterwegs in dem Gaſtheuſe zu Orzeſzkowo deim 
Glaſe Schnaps gütlich, fingen aber beim Weitergehen ſich wieder zu 
danken an, bis ſchließlich eine Prügelei ausbrach, die den Tod des 
Rudnicki zur Folge hatte. Derſelbe hinterläßt eine Frau und 3 kleine 
Kinder. Jachiol wurde flüchtig, iſt aber heute durch den bieſigen 
Genddarm Barfknecht hier eingebracht worden. — In dem 2 Meilen 
von hier entfernten Dorfe Grzebienisko ſtürzte am vergangenen Sonne 
abend einem unbemittelten Eigenthümer das Stallgebäude ein, ſo da 

die in demſelben befindlichen 3 Kühe, die einen Werth don 450 Mar 
hatten, erſchlagen wurden. 


—1— N März. [Kreistag. Abiturien⸗ 
teneramen Einweihung. Gerichtsreerganiſation. 
Ertrunken.] Der Kreistag iſt auf ſeiner letzten Sitzung durch 
den Beſchluß, eine allgemeine Kreis⸗Sparkaſſe zu gründen, einem 
längſt gefühlten Bedürfniß und dem Wunſche vieler o dag Ut 
nachgekommen. 175 Verringerung der Verwaltungskoſten fol das Amt 
des Kreisſparkaſſen Rendanten mit dem eigentlichen Kreiskaſſen⸗Ren⸗ 
danten in einer Perſon vereinigt werden. — Das ſchriftliche Abitu⸗ 
rientenexamen, zu welchem ſich 2 Abiturienten gemeldet haben follen, 
iſt in dieſer Woche beendigt worden. — Die Einweihung des neuen 
Eymnaſialgebäudes ſoll Ende April ſtattfinden Zu einer würdigen 
Dekorirung des Saales hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung die 

Summe von 200 M. genehmigt. — Es ift nunmehr entſchieden, daß 


hält — man hat nichts weiter zu tbun, als dem freundlichen liebens⸗ 
würdigen contectioner“ dafür Geld — freilich recht viel Geld — zu 
zablen. Der „contectioner“ liefert Alles. Er liefert das filberne 
Tafelzeug, er liefert die Blumen, er liefert die Dekoration der Säle, 
er liefert die prächtigen Früchte für die Tafel (die nach 1 
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bei Eintritt der neuen Gerichtsreorganiſation in unſerer Stadt nur 
3 Amtsgerichte verbleiben werden. Je eins erhalten die Städte 
Schokken, Gollantſch, Janowitz. — Unſer durowoer See bat wieder 
ein n opfer gefordert. Es iſt nämlich die Leiche einer 
Bauersfrau aus demſelben herausgezogen worden, welche wahrſchein⸗ 
li hi Heimgange vom fteilen Abhange in der Dunkelheit herabge⸗ 


. Birnbaum, 4. März. [Deich ⸗ Angelegenheit 
Kontrolperſammlungen. Kreis⸗Erſatzgeſchäft.] 
Der Rechenſchaftsbericht des Marienwalde⸗Alt⸗Lausker Deichverhan⸗ 
des pro 1876 theilt mit, daß das bedeutende Hochwaſſer im Frühjahr 
1876 dem Deiche großen Schaden zugefügt habe, derſelhe hätte zum 
großen aufgebaut werden müſſen, wodurch die Bankette ſebr 
geſchwächt worden wären; durch die angeſtrengte Thätigkeit der 
Deichgenoſſen wurde aber die Gefahr eines Durchbruches glücklich 
verbindert. Die entſtandenen Schäden ſind im Laufe des Sommers 
1877 ausgebeſſert. Es bat deshalb ein Darlehen von 6000 Mark 
aufgenommen werden müſſen, um die Deiche jo herzuſtellen, daß fie 
bei vorkommendem Hochwaſſer widerftandsfühig find; es bleibt aber 
noch viel zu thun, da Deich und Fahrbankett noch erhöht und ver⸗ 
ſtärkt werden müſſen. Der e ee ee bat ergeben, daß die 
Einnahme an Beſtand, En 9 7 eiträgen, Vorſchüſſen ꝛc. 3753 31 
Mark beträgt, und die Ausgabe an Zinſen und Amortiſation an die 
Regierungs⸗Hauptkaſſe, Arbeitslöhnen, Gehältern ꝛc. ebenſoviel, alſo 
Nichts zu A bleibt. — Im Bezirk des dieſſeitigen Bataillons 
finden in dieſem Jahre die Kontrolverſammlungen bei der 3. Bezirks⸗ 
Kompagnie (Birnbaum) ſtatt: in Lindenſtadt am 15. April und 
4. November, Zirke 16 April und 5 November, Kwilcz am 17. April 
und 6. November, früh um 8 Uhr, dagegen am 16. April und 5. No⸗ 
vember in Charcic, Nachmittags 3 Uhr, — Das Erſatzgeſchäft in 
unſerem Kreiſe wird vom 1 bis 10. April ſtattfinden, und zwar am 
1. und 2. in Zirke, 4. und 6. in Schwerin bis 8. bis 10. in Birn⸗ 


baum. 
D Oſtrowo, 4. März. [ Frühlingsboten. Pferde 
Muſterung.] In der Grafſchaft Przygodzice find bereits in 


voriger Woche die erſten Störche geſehen worden; ebenſo auch Kibitze, 
Reiber und andere Waſſervögel. — Die Mufterung der Pferde im 
bieſigen Kreiſe hat am 25. v. M. am hieſigen Orte begonnen, von 
den zahlreich vorgeführten Thieren iſt eine ziemliche Anzahl als taug⸗ 
lich zur Aushebung für das Militär notirt worden. 

RNogaſen, 5 März. [Aegyptiſche Augenkrank⸗ 
beit.) Die im Jahre 1875 von Erin nach dem hieſigen Orte ver⸗ 
legte Königliche Präparanden⸗Anſtalt hat das Unglück, hierorts ſchon 
wei Mal von der ägyptiſchen, äußerſt anſteckenden Augenkrankheit 
eimgeſucht zu werden. Wie ich erfahren habe, ſollen die Präparan⸗ 
den im Jahre 1875 in Erin an der genannten Krankheit ſtark gelitten 
haben. Im Jahre 1876 wiederholte ſich hierorts dieſelbe, jedoch mit 
milderem Verlaufe. Vor ungefähr acht Tagen wurden von den 
Anſtaltslehrern an einigen Schülern wiederum Anzeichen dieſer 
Krankbeit wahrgenommen, und eine am 1. d. Mts. vom Herrn Dr. 
Cichockt vorgenommene ärztliche Unterſuchung ſämmtlicher Präparan⸗ 
den ergab, daß ungefähr fünfzig derſelben mit der betreffenden Augen⸗ 
krankheit mehr oder minder ſtark behaftet waren. Auf Anordnung 
des Provinzial⸗Schul Kollegiums iſt nunmehr die Anſtalt auf vier⸗ 
zehn Tage geſchloſſen und die kranken Schüler find in ihre Heimath 
entlaſſen worden. Laut Ausſage des Arztes ſoll es möglich fein, dieſe 
Krankheit durch ſorgfältige Behandlung innerhalb dieſer Zeit zu heben. 

Da dieſe Krankheit unter den hieſigen Ortseinwohnern ae nicht 
vorhanden ift, auch in dem Präparanden⸗Anſtaltsgebäude dieſelbe frü⸗ 
er nie geweſen ſein ſoll, ſo läßt ſich nur annehmen, daß dex An⸗ 
Beet von Erin mit, den Utenſilien und Büchern der Anftalt 
terher gebracht worden iſt, immer wieder zur Erneuerung der Krank⸗ 
he geführt bat und möglicherweiſe in der Folge auch wieder führen 
ann. Bei der großen Anſteckungskraft dieſer Krankheit iſt den Leh⸗ 
rern aller Schulen in dieſer Hinſicht die größte Aufmerkſamkeit und 
Vorſicht anzurathen, zumal es ſelbſt dem Laien nicht allzuſchwer iſt, 
dieſe Krankheit zu erkennen 

i Jutroſchin, 4. März [Gewitter. Unfall. Fund einer 

Kindesleiche.] Bei heftigem Sturme, der ſchon einige Tage an⸗ 

hielt, batten wir geſtern den Anblick des erſten Gewitters in dieſem 

Jahre. — In Placzkowo wurde vorige Woche ein Dienſtmädchen von 
einem Pferde ſo unglücklich geſchlagen, daß ſie bald darauf ſtarb. — 
In Pakoslaw ſoll, wie hier erzählt wird, vorgeſtern ein todtes neu⸗ 
geborenes Kind in einem Graben aufgefunden worden ſein. 

# Inowrazlaw, 3. März. e 
Sitzung. Grundſtücksderkauf. Feuer.] In einer am 
28 v. Mis. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die Etats 

r das Rechnungsjahr 1878/79 feſtgeſtellt und angenommen. Zur 
handlung gelangte ferner ein Geſuch der ſtädtiſchen Lehrer um 
Gehaltsaufbeſſerung. Das Geſuch wurde abgelehnt. — Das dem 
Kaufmann M. Roſenberg bisher gehörige Grundſtück in der Friedrich⸗ 
kae Nr. 5 iſt für den Preis von 24,300 M. in Beſitz des Schneider⸗ 
meiſters Louis Markus übergegangen. — Am 16 v. Mts brannten 
in Thelmiezki die Gebäude des Kruggrundſtücks. dem Wirth 
Ogrodowski gehörig, nieder. 
4 Schönlanke, 4. März. [Beſchälſtationen. Meſſer⸗ 
affaire. Kirchendiebſtabhl. Standesamt.) Im dies⸗ 
en Kreiſe ſind für dieſes Jahr vom poſen'ſchen Landgeſtüt in 
ble, Hammer und Ciſzkowo Beſchälſtationen eingerichtet. Die Be⸗ 
ſchäler find auf den Stationen bereits eingetroffen und kehren zu Ende 
des Monats Juni cr. in den königlichen Landgeſtüts⸗Marſtall zurück. 
— Am 2. d. M. Abends wurden zwei auswärtige Geſellen von einem 
biefigen überfallen und mit Meſſern geſtochen. Als ſich beide dem⸗ 
nächſt entfernten und ein Reiſegefährte von ihnen, der Barbiergebilfe 
v. R., fie aufſuchen wollte, wurde auch dieſer, da er für einen von 
den bereits Geſtochenen gehalten wurde, von dem hieſigen Geſellen 
überfallen und durch drei Meſſerſtiche, welche nach ärztlichem Aus⸗ 
ſpruche % Zoll in die Lunge De fo ſchwer verletzt, daß feine 
Aufnahme in das bieſige Krankenhaus herbeigeführt werden mußte. 
Der zweite der Verwundeten wurde ebenfalls dorthin gebracht. Der 
Thäter bat ſich zwar geſtern geflüchtet, iſt aber ergriffen worden. Er 
iſt der Sohn eines anſtändigen Bürgers und Fleiſchermeiſters. — 
er vergangener Nacht find in der hieſigen evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Mir e mehrere große, wertbvolle Leuchter, von denen 2 allein 
360 Mark koſten sollen, Kelche, 60-75 Mark baares Geld u. ſ. w. 
eſtohlen worden. Die Diebe find bisher nicht ermittelt worden, 
deß ift es gelungen, ihr Signalement feſtzuſtellen. — Bei dem hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Standesamt find im Monat Februar cr. 15 Ges 
burten, und zwar 4 männlichen und 11 weiblichen Geſchlechts, 
2 Trauungen und 13 Todesfälle angemeldet worden. 


Aus dem Gtrichtsſaal. | 


* C.* Berlin, 6 März. In einer Injurienſache bat das 
Ober⸗Tribunal durch Exkenntniß vom 7 Dezbr. 1877 in Ueberein⸗ 
ſümmung mit dem Appellationsgericht zu Poſen folgenden Rechtsſatz 
ausgeſprochen: Die Extrahirung des die Zulaſſung einer Injurien⸗ 
klage bedingten ſchiedsmänniſchen Sühne verſuchs ſeitens einer 
Perſon, welche zur Vertretung des ra oder Gemißhandel⸗ 
ten weder geſetzlich noch durch Vollmacht des Letzteren le⸗ 

itimirt if „berechtigt den Beleidigten nicht zur Beſchreitung des 
echtsweges, vielmehr hat dieſer nochmals entweder perſönlich oder 
durch ſeinen legitimirten Vertreter den vorſchriftsmäßigen Sühnever⸗ 
uch ber beizufüßren. „Die Nichtigkeits⸗Beſchwerde, welche 1 1851 
des Artikels XVIII. des Einfübrungsgeſetzes vom 14. April 1851 be⸗ 
bauptet, kann für begründet nicht erachtet werden. Dem Appellations⸗ 
richter iſt darin beizutreten, daß der Wirth K, welcher nach dem bei⸗ 
gebrachten Sübneatteſte die Vermittelung des zuſtändigen Schieds⸗ 
mannes ohne Erfolg nachgeſucht bat, zur Extrabirung des nach Art. 
XVIII l c die Zulaſſung der Klage bedingenden ſchiedsmänniſchen 
Subneverſuchs weder als geſetzlicher Vertreter des Mißhandelten, noch 
durch Vollmacht des Klägers legitimirt erſcheint. Die Abweiſung der 


Klage zur Zeit iſt deshalb vom Appellationsrichter in völlig richl⸗ 
ger Anwendung des Art XVIII cit. ausgeſprochen worden.“ 


Staats- uni Volkswirthſchaft 

r. Bofen, 6. März. Die Amortiſationsquote für 
die in der außerordentlichen Generalverſammlung der Poſen⸗ 
Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 2. d. M. 
beſchloſſene Prioritäts⸗Anleihe von 1,200,000 M. beträgt %, nicht 1% 
pCt., wie in unſerem Bericht über jene Verſammlung angegeben wor⸗ 
den iſt. 

** Oftpreußifche Südbahn. Der Februar⸗Ausweis der Dit- 
preußiſchen Südbahn liegt vor. Es tft eine Einnabme von 553,013 M., 
d. b. ein Plus von 49,606 M. erzielt worden. Dieſes Plus ſteht zwar 
nicht auf der Höhe der vormonatlichen, iſt aber doch immerhin recht 
anſehnlich. Im vorigen Monat nämlich betrug die Mehreinnahme 
rot 128,000 M. Das Plus des Monats Februar beziffert ſich aber 
doch immerhin auf 9-10 pCt. der Totaleinnahme, und da man daran 
denken muß daß den diesjährigen en bereits die hoben Einnah⸗ 
men des Jahres 1877 gegenüberſtehen, ſo kann die Einnahme nur 
durchaus befriedigen. 

rn Danzig. 5 März. Die hieſiae Privat ⸗ Aktienbank 
hat im Jahre 1877 einen Geſammt⸗Umſatz von 306 943.895 Maxk er⸗ 
zielt, gegen 271,532,930 Mark im Jahre 1876 und 305,863.925 Mark 
im Jahre 1875. Das Geſchäft war namentlich ſeit der Mitte des 
Jabres, wo die volle Jnbetriehſetzung der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eisenbahn die Anſprüche an die Bank erheblich ſteigerte, ein recht leb⸗ 
baftes. Auch der Depoſitenverkehr der Bank batte einen recht regen 
Fortgang, bis das ana der Ritterſchaftlichen Privatbank zu 
Stettin und der Zuſammenbruch der durch betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen längere Zeit künſtlich gehaltenen Lauenburger Kreditbank ein⸗ 
traten und eine auch für die biefige Privatbank ſehr nachtheilige Be⸗ 
wegung hervorriefen. Es wurden in Folge dieſer Vorgänge der⸗ 
ſelben in raſcher Folge 21 Millionen Mark Depofiten entiogen, die 
von der Bank in coulanteſter Weiſe, meiſtens ohne Rückſichtnahme 
auf die vorbedungenen Kündigungsfriſten, ausgezahlt wurden. 
Glücklicherweiſe bat ſich die Panik bald wieder ſo ziemlich gelegt und 
neuerdings ſind die bei der Bank niedergelegten Depoſiten wieder in 
raſchem Anwachſen begriffen. Dagegen hat ſich der Verluſt aus dem 
lauenburger Krach noch etwas höher geſtaltet, als man Anfangs an⸗ 
nehmen zu müſſen glaubte. Die vorausſichtliche Höhe deſſelben eigert 
die unſicheren Forderungen bis zu der Summe von 332,690 Mk. 

ur Deckung derſelben muß der ganze letztjährige Reingewinn von 

6.012 Mk. 53 Pf., ſowie die in den beiden Vorjahren für ſolche 
Fälle angeſammelte Spezial⸗Reſerve von 35.000 Mk. in Anſpruch pr 
nommen werden, fo daß eine Dividende für 1877 nicht vertheilt 
werden kann. 

en Sekundärbahn Goldberg⸗Jauer. Wie aus betbeiligten 
Kreiſen gemeldet wird, iſt nach Eintreffen der Komeſſion zu den Vor⸗ 
arbeiten bei dem Komite für die Sekundärbahn Goldberg Jauer auch 
das Projekt einer Fortſetzung der Bahn über Löwenberg nach Lauban 
zum Anſchluß an die Gebirgsbahn wieder in den Vordergrund getre⸗ 
ten. Bei rien der beſtehenden Straßen würden die Herſtellungs⸗ 
koſten ſich ſo niedrig ſtellen, daß ihre Aufbringung keine Schwierig⸗ 
keiten machen dürfte. 

** Wien, 5. März. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗ 
Weſthahn betrugen in der Zeit vom 21 bis zum 28. Februar d. J. 
243,557 Fl., ergaben mithin gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine 
Mehr⸗Einnahme von 24,364 Fl. 

** Bezüglich der Fuſion der Odeſſaer, Breſt⸗Kijew⸗ 
und Breſt⸗Grajewoer Eiſenbahn werden jetzt nähere Ein⸗ 
zelheiten bekannt. Darnach wird der Betrieb der Odeſſaer Bahn von 
dem Unternehmen der ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsge⸗ 
ſellſchaft getrennt. Alle 3 Bahnen werden in eine gemeinſame Linie 
vereinigt, die die Geſellſchaft der ruſſiſchen ſüdweſtlichen Bahnen“ 
beißen wird. Das Aktienkapital der Geſellſchaft wird auf 49,987,000 

ap.⸗Rbl., beſtehend aus 499,670 Aktien zu 100 Röl. Papier normirt. 

ieſem Aktienkapital von 49,967,000 Nbl. garantirt die Regierung 
einen jährlichen Reinertrag von 5 Proz. Zinſen und Arch d. t. 
62,458 Rbl. als Amortiſationsguote, zuſammen 2 560,808 Rbl. jährlich; 
die Garantie tritt vom 1. Juli 1878 in Kraft; der zu⸗dieſer Summe 
nach Dotirung des Reſervekapitals und Verzinſung der Obligationen 
etwa fehlende Betrag wird in den Jahren eines ungenügenden Er⸗ 
trages der Geſellſchaft 15 Tage vor dem Zahlungstermin zugeſtellt; 
die Aktienzinſen werden halbfährig am 2. Januar und 1. Juli be⸗ 
zahlt. Die Vereinigung der drei genannten Linien wird am 1. Juli 
vollzogen Im Falle es ſich als nothwendig erweiſen ſollte, iſt die 
neue Geſellſchaft verpflichtet, den Betrieb der Bender Galatz⸗Bahn 
unter Vergrößerung ihres Kapitals zu übernehmen. 

un Petersburg, 5. März. Wie der Regierungsbote“ meldet, 
wird die Reichsbank am 13. März für 50 Millionen Rubel auf ſechs 
Monate lautende Reichsſchatzobligationen erſter Klaſſe 
in Stücken zum Nominalwerthe von 100 und 5000 Rubel emittiren. 
Diefelben find dem Vorzeiger am 13. September zum Nominalwerthe 
nebſt 44 pCt. Zinſen pro anno zahlbar. 

** Die ruffifchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften haben 
vor einigen Jahren eine Konvention abgeſchloſſen, auf deren Grund⸗ 
lage ihnen die Möglichkeit geboten worden iſt, die Verſicherungs⸗ 
Prämie bedeutend zu erhöhen. In Folge deſſen hat ſich jetzt laut 
Nachricht der „Finans. Obosr.“ das Moskauer Börſen⸗Komite ent⸗ 
ſchloſſen, bei der Regierung zu petitioniren, daß den aus län di⸗ 
ſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften geſtattet 
werde, Verſicherungen gegen Feuers gefahr in Rußland amubahnen. 
K 


Bermildtes. 


* Sterblichkeit und Krankheiten. ee Ne Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheitsamts find in der 8. Jahreswoche von je 
1000 Bewohnern, auf den Jahresdurchſchnitt berechnet, als ge⸗ 
ftorben gemeldet: in Berlin 26.0, in Breslau 259, in Königsberg 
i. P. 43.8, in Köln 26.6, in Frankfurt a. M. 285, in Hannover 17.1, 
in Kaſſel 443, in Denanehung 25.4, in Stettin 28.9, in Altona 29.7, 
in Straßburg 27.3, in München 389, in Nürnberg 23.3, in Augsburg 
38.3, in Dresden 25.8, in Leipzig 23.7, in Stuttgart 27.0, in 
chweig 31.0, in Karlsruhe 19.5, in Hamburg 26.0, in Wien 32.7, in 

udapeſt 37.4, in Prag 41.6, in Trieſt 57.4, in Baſel 29,3, in Brüſſel 
30.8, in Paris 30,1, in Amſterdam 325, in Kopenhagen 25.3, in Stock⸗ 
bolm 26.9, in Chriſtiania 18.3, in Petersburg 56.6, in Warſchau 33.9, 
in Odeſſa 31.6, in Bukareſt 31.3, in Rom 36.7, in Turin 37.1, Athen 35,2, 
in Liſſabon 34.7, in London 25.6, in Glasgow 21.6, in Liverpool 293, 
in Dublin 332, in Edinburg 29.2, in Alexandria (Aegypten) 38.3, in 
New⸗ Vork 22.9, in Philadelphia 18.2, in Boſton 18.7, in 0 13.3, 
in San Francisco 17.5, in Kalkutta 40.3, in Bombay 42.0, — 
Beim Beginn der Berichtswoche herrſchten an den deutſchen Beobach⸗ 
tungsſtationen Weſtwinde, an den mittel⸗ und ſüddeutſchen Südweſt⸗ 
winde vor, die um die Mitte der Woche in nordweſtliche Luft 
ſtrömungen e und nur in Süddeutſchland nach kurzem Wechſel 
mit Südoſt und Südweſt auch bis ans Ende der Woche vorherrſchend 
blieben Die Temperatur der Luft überſtieg das Monatsmittel. Nie⸗ 
derſchläge fielen ſpärlich. Der Sarg des Luftdrucks war ein im Gan⸗ 
zen ſtetig ſteigender. Die Geſammtſterblichkeit hat ſich in den deutſchen 
Städten nur wenig gegen die Vorwoche günſtiger geſtaltet. Die all⸗ 
gemeine Sterblichleitsverhältnißzahl Tank in den deutſchen Städten 
von 28,6 der Vorwoche auf 28,0 in der Berichtswoche (auf 1000 Be⸗ 
wobner und aufs Jahr berechnet). An der Geſammtſterblichkeit nahm 
ſowohl das Säuglings- wie das höhere Alter einen größeren Antheil 
als in der vorangegangenen Woche. Unter den Todezurſachen er⸗ 
ſcheinen die Infektions krankheiten im Allgemeinen in demſelben Ver⸗ 
bältnig wie in der Vorwoche; nur das Scharlachfieber veranlaßt mehr 
Todesfälle, namentlich in Berlin und Wien. Maſern herrſchen noch 


in Königsberg und Paris, diphteriſche Affektionen in Berlin, Wien, 
Krefeld, Bielefeld. Veit, Paris. Der Unterleibstyphus tritt zur Zeit 
in keiner deulſchen Stadt als größere Epidemie auf, auch in A 
— hat die Krankheit ihren bisherigen Charakter verloren. Dagegen 
75 ſiren typhöſe Fieber in Petersburg, namentlich in den Militär⸗ 
pitälern recht heftig, und werden alle Formen derſelben abdominal⸗ 


ugs⸗ 


Kaſſel ein Fall von ködtlich verlaufender Trichinoſis, aus Berlin 1 
Todesfall an Windpocken gemeldet. In London weiſt die Pocken⸗ 
epidemie zwar eine kleinere Zahl von Todesfällen, aber eine größere 
von Neuerkrankungen als in der e Woche auf; ft, 
Trieſt und Warſchau ift die Zahl der Blatterntodesfälle vermehrt, in 
Wien dagegen auf 8, in Barcelona auf 14 zurückgegangen. 

* Der Typhus iſt in Schleſien ausgebrochen. Aus Breslau 
meldet die „Schleſ. Ztg.“: Es find bisher 14 an Flecktyphus Erkrankte 
im Allexbeiligen⸗Hoſpital aufgenommen worden; davon find 6 ſoge⸗ 
nannte importirte Fälle, d. h. Kranke, welche vorher in von Fleck⸗ 
typhus infisirten Bezirken ſich aufgehalten und dort angeſteckt haben, 
im Inkubationsſtadium hierher gereift und bier ſchließlich bettlägerig 
erkrankt ſind: 7 Fälle kommen aus verſchiedenen Gegenden der Stadt, 
ohne daß ſich bisher ein ſogenannter Infektionsherd, wo Nac de 
mehrere Exkrankungsfälle vorgekommen, auffinden ließ; 1 Fall be⸗ 
trifft eine im Hoſpital ſelbſt erkrankte Wärterin. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Flecktyphus, für den übrigens die Synonyma Hunger⸗ 
typhus, Kriegstyphus, Fledfieber ꝛc. ꝛc. früher in Gebrauch waren, 
gegenwärtig jedoch obſelet ſind, kann in Breslau diesmal kein Zweifel 
obwalten, weil die erſten Erkrankungsfälle zu uns aus infizierten Ges 
genden eingewanderte Individuen betrafen, an denen ſich dann in 
Breslau wohnhafte Individuen angeſteckt haben. — Beſonders arg 
ſcheint der Typhus im waldenburger Kreiſe zu herrſchen. Nach⸗ 
dem im Laufe des Januar bekannt geworden war, daß etwa ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres die Typhus Erkrankungen in und bei Waldenburg 
die gewöbnliche Zahl überſchritten, bereiſte am 7 und 8. Februar d. 
J. im Auftrage der königlichen Regierung der Regierungs- und Me⸗ 
dizinglrath Dr. Wolff die infisirten Ortſchaften und disponirte mit 
den Kreis⸗ und Ortsbehörden alle I 5 Bekämpfung der Epidemie er⸗ 
forderlichen Maßregeln, welche inzwiſchen mit Energie zur Ausführung 
Waden werden. Es ſtellte ſich damals die Krankenzahl in der Stadt 
Waldenburg auf 23, in Ober⸗Waldenburg auf 7, in Bärengrund — 
9, in Dittersbach auf 3, in Hermsdorf auf 4 und in Altwaſſer au 
15, insgeſammt alſo auf 61, zu denen noch einige Fälle in Gottesberg 
und Lang⸗Waltersdorf treten. Als Urſache der Epipemie wird man, 
wie der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben wird, nur in wenigen Fällen einen 
lokalen Anlaß annehmen können, vielleicht wird ſie auf die verſchlech⸗ 
terten Erwerbs⸗ und Nabrungsverbältniſſe, auf die damit in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehende Ueberfüllung der Wohnungen Mangel an war⸗ 
mer Kleidung und Sauberkeit, auf Zunahme des Genuſſes fpirituöfer 
Getränke u. ſ. w. zurückzuführen ſein. Als Schutzmaßregeln werden 
insbeſondere angewendet: ſtrenge Aufrechthaltung der Anzeigepflicht 
von Erkrankungsfällen, Bildung von Sanitäts⸗Kommiſſionen, welche 
den Zuſtand der Wohnungen, Kloaken und Brunnen beauffichti en, 
Iſoltrung der Kranken in den beſtehenden Kranken⸗Anſtalten, Ein⸗ 
richtung beſonderer iſolirter Krankenhäuſer und Begründung von 
Suppenanſtalten ac. 


* Berlin, 4. März. Gegen die flüchtigen Inhaber der Handlung 
Simon Söhne, Hausvogkeiplatz 13, hat das Stadtgericht nicht 
allein den Konkurs über deren Geſchäfts⸗ wie Privatvermögen eröff⸗ 
net, ſondern verfolgt dieſelben auch ſteckbrieflich wegen wiederholter 
gualiftärter Urkundenfälſchung. Der ältere der Brüder heißt Julius, 
115 ee alt, der jüngere Ernſt, 31 Jahre, geboren find beide in 

ittſtock. 


Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur. 


e. Wandlungen Erzäblung von M. Widdern. Berlin, Albert 
Goldſchmidt. Die Wandlungen dieſer Geſchichte find theilweiſe ſehr 
wunderbar. Der Verfaſſer (oder die Verfaſſerin 2) liebt grelle Far⸗ 
ben und Effekte, denen die Wahrſcheinlichkeit nachſtehen muß. Wir 
werden in ziemlich unerquickliche e eingeführt. Da iſt eine 
junge Frau, die, der Brandſtiftung beschuldigt und verurtbeilt, drei 
Jahre im Zuchlbaufe zugebracht hat; ihr Gatte ein Pole, bat ſich von 
ihr ſcheiden laſſen und das Kind aus dieſer Ehe zu 11 enommen. Die 
Frau wird von einem Kaolan leidenſchaftlich 185 t, bis ſich heraus⸗ 
ſtelt, daß ſie ſeine Schweſter iſt. Ferner ſchildert der Verfaſſer die 
junge Gattin eines alten Generals, die angeblich von altem Adel 
ſtammt, in Wahrheit aber eine Abenteuerin iſt, die einft in Cafe 
chantants zu Neu- Orleans öffentlich auftrat. Dieſe weibliche „Ex⸗ 
zellen“ geht darauf aus, ihre Stieftochter ins Irrenhaus zu bringen, 
damit beim Tode des Gatten der Wittwe allein alles Vermögen zu⸗ 
alle. Als der Plan entdeckt wird, fliebt die Generalin mit dem 

aren Gelde ihres Mannes; ſpäter tritt fie als unheilbar neiftes- 
krank noch einmal auf. Es gehören glich Nerven dazu, an ſolchen 
Dingen Geſchmack zu Riten Schließlich löſt ſich Alles, ſo weit es 
möglich iſt, in Wohlgefallen auf. Die Geſchichte ſpielt beiläufig be⸗ 
merkt, zum Tbeil in der Provinz Poſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. März. Der Reichstag nahm nach längerer Berathung 
den Antrag der elſaß⸗lothringiſchen Autonomiſten an, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Verhältniſſe der Optanten nach gleichmäßigen 
Rechtsgrundſätzen in allen Billigkeitserforderniſſen für den Einzelfall 
entſprechender Weiſe erfolge und nöthigenfalls bierüber eine Geſetzvor⸗ 
lage gemacht werde. Der Antrag Grad u. Gen., den Reichskanzler aufzufor⸗ 
dern, dahin zu wirken, daß den Optanten der Aufenthalt inElſaß⸗Lothringen 
unter den nämlichen Bedingungen, wie den fremden Staatsangebörigen 
geſtattet werde und 23 bis 27 Jahre alte, durch dringende Familien⸗ 
verbältniſſe zur Rückkehr genöthigte, Optanten nicht zum aktiven 
Militärdienſt angehalten werden, um die elſaß⸗lothringiſche Staats⸗ 
angehörigkeit zu erlangen, hatte der Unterſtaatsſekretär Herzog nach 
längerer Debatte und ausführlicher Darlegung als im Intereſſe der 
Sicherheit des Landes und im Intereſſe der Gerechtigkeit als völlig 
unannebmbar für die Regierung bezeichnet. Am Freitag erfolgt die 
zweite Leſung der Vorlage über die Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers. 

Wien, 6. März. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, die 
Eventualität des Zuſammentritts des Kongreſſes in Berlin gewinnt 
ſtündlich an Wahrſcheinlichkeit. 

Nom, 6. März. Kardinal Morichini iſt zum Camerlengo der 
Kirche ernannt. Heute früh iſt ein Zirkular des Kardinals Franchi 
an die päpſtlichen Nuntien abgegangen, worin er denſelben feine Er⸗ 
nennung zum Staatsſekretär anzeigt. Der Papſt und Staatsſekretär 
Franchi haben das Verhalten feſtgeſtellt, welches in den mit den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten ſchwebenden Fragen zu beobachten ſein wird, um 
womöglich die Intereſſen der Kirche mit jenen der Staaten zu ver⸗ 
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Nr. 166 Donnerſtag, 


Uhren = 


brannt. 
PVoſen, Breslauerſtr. 38. 


Meine uhren ⸗ Reparaturen = Werkſtatt und 


Handlung 
empfehle unter Garantie, Preiſe billigſt, 
B. Dawe 5 
uhr macher, — 10. Wilhelmsplatz 10. 
La ger von Goldwaaren und Uhrketten. 


Grabkrenze und Gitter, 
liefere billigſt und ſchön, namentlich empfehle 


Grabplatten aus car. Marmor 
mit Photographie auf Porzellan einge⸗ 


E. Hlug. 


Aken Kranken Kraft und Seſundheit obne Medichn 


und ohne Koſten dur 


Af e 


die Heilnahrung: 


du Barry 
von London. 


ren hat keine Krankheit Bier angenehmen 


eit 30 
@elnndheitsipeife widerſtanden und bewährt 


ch dieſelbe bei Er⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


brechen fel 
1 aft, 

Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als N 

der Geburt an elbſt A vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Im lee die aller Medicin wider⸗ 


Dr. Ure, 
dochgeſtellten 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certiſteaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meme 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich Befeitigt. . Eomparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 1. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 

merzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jest 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25j& tigen Leiden an Schwind⸗ 
2 Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her / 


geſtellt. 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſth ma mit häufl⸗ 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 
80416. Fan Major Deutſch, geb. von Horn in Bolen; derer 
Kinder vom Drüfenleiven hergeftellt 


Nr. 61210. Marquiſe von Brehan, von Tjähriger Leberkrankheit 


7. März 1878. 


Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Oypo⸗ 
chondrie. 


Nr. 75877. Flor ian Köller, K. K. Militärverwalter, Grob 
Beuel don Bungen und Luftröbren » Katarıh, Kopfſchwindel un 
ruſtbeklemm 1 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der b t öberen 
mal ene in Wien, in einem verzweifelten Frabe uon Bea 
u er 8 
Nr. 65715, Fräulein de Montlouis, von Unverbaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit und 1 ; 
ng Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
u en ꝛc. 


Fin Revalesciere ift vi I als und “u 
bei Sa und g ndern 80 Ral eis ph Em — 
en. 
Revalescidre . 1 Mk. hi . 3 Mark 
0 de en v 
alesciöre Choco 12 en 1 * Pfg., 4 Taſſen 


und 
3 Mk. 50 Pf. . Safer 5 a 200 5 
— 50 


Revalesclere Biscuites 1 Pfd. 3 M. „2 Pfd. 5 M. 70 Pl. 
Zu bestehen durch . Du Barry u. G. in Nen NW 
25 Louiſen⸗ Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguens, 


Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
n t 


In Bof 
Rothe Apotfehe, Markt 37. 


rug & Jabricius, Bresı U 
5 225 Berg Bauer Se ba ER pe 
n Br a 


lau S. G. Schwarz, Eduard Groß, „Herm. 
Straka Erich 4 Carl Schneider, Robert Sack — 
* Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold f 
5 we L * ©: A. Scholtz; Rawiez: J. oczkowski; 
en vier. 


Die in der Stadt Schroda sub Nr. 338, 
371, 469, 520 und 522 belegenen, im 
Grundbuche derſelben Band 26 
689, Band 8 Blatt 371, Band 1. 
Blatt 273, Band 11 Blatt 523 und 
Band 11 Blatt 522 seqq. eingetra⸗ 
enen, zum Nachlaſſe der am 4. Februar 
1873 verſtorbenen Marianna Je⸗ 
ſionek ie Grelus, verwittwet ge⸗ 
weſene Mobacka, gehörigen Grund- 
cke, deren Beſitztitel und zwar bei 
en beiden erſteren auf die Marianna 
e bei den drei letzteren auf 
die Gaecilie Zylezynska, den 
ter Grelus und den Anton 
relus berichtigt ftehen, und welche 
mit einem Flächeninhal'e von 20 Hel- 
taren 95 Aren 30 Quadratſtab der 
Grundfteuer unterliegen und mit einem 
Grunditeuer = Reinertrage von 127,04 
Thlr. veranlagt find, ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 1. Mai d. 3. 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten König 
liche Kreis⸗Gerichts verfteigert werden. 

Schroda, den 28. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 


Ju unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


Nr. 294 die Firma Max H. Moll 


zu Koſchmin und als deren Inhaber 


der Kaufmann Max Hermann 
Moll in Koſchmin gurolge Verfügung 
vom 27. Februar 1878 heut eingetragen 
worden. 
Krotoſchin, den 2. März 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Bau⸗ 


unternehmers Richard Dietrich zu 


Kozmin eröffnete Konkurs iſt durch 


Ausſchüttung der Maſſe beendigt. 
sh den 2. März 1878. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


In dem Konkurſe über das Vermö, 
gen des Handelsmannes Louis * 
un 
ai aul. über einen Akkordter⸗ 


in Borek iſt zur Verhandlun 


min auf den 


20. März 1878, 


Vormittags 11’, Uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar an 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 28b ander 
raumt worden. Die Betheiligten wer. 
ſcht, daß alle fegen 

tniß gelebt, daß alle feſtgeſtellten 
—.—. der Konkursgläubiger, ſo⸗ 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
othekenrecht, Pfandrecht 

oder anderes Abſenderungerecht in An. 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 


wird hierdurch bekannt ger 

der aan Meyer 
Wollmann zu Borek als definiti · 
ver Verwalter der Maſſe beſtätigt wor / 


den hiervon mit dem 
noch ein Hy 


berechtigen. 
Zugleich 
macht, daß 


Den iſt. 
Krotoſchin, am 1. März 1878. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes 


Waldmann. 
i. V. 


Bekanntmachung. 
Dergunterzeichnete Vorſtand bringt Ban 
iermit 12 öffentlichen Kenntniß, daß Büreau III. während der Geſchäftsſtun · 


Mathmonninsr Nerkauf bieſigen ſädiſchen Lehrer⸗Bildungs⸗An⸗ 
Nothwendiger Ve rkauf. ftalt beginnen. Die Bedingung für 85 anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
. tte der ppo⸗ 
om⸗thekenbuch bedürfende, aber nicht einge ; 


die Aufnahme, die nur ein Mal jähr 
lich und zwar beim Beginn des 


Blatt] mer⸗Semeſters ſtattfindet find folgende: tragene 


Alle diejenigen, welche Eigenthum Auktion 
+ 


Eintragung in das 
ealrechte geltend zu machen richts werde ich Freitag, den 8. 


Der Aufzunehmende muß minde. haben, werden aufgefordert, dieſelden [früh von 9 Uhr ab eine Parthie 


ſtens das ſiebzehnte Jahr zurückge⸗ 
sat und das Alter der Bildungs. 
higkeit noch nicht überfchritten | melden. 


1 
fi 
haben 


2. Er muß neben dem richtigen Ge- des Zuſchlags ſoll im Termine 
brauch der Mutterſprache die all- 3 
gemeinen Vorkenntniſſe im Hebräi⸗ 2 
eſchichte ſo⸗ 
wie in den Elementargegenſtänden 
beſitzen; außerdem noch eine Fer⸗ er 


ſchen, in bibliſcher 


tigkeit im Geigenſpiel. 


3. Er hat dem Direktor der Anſtalt 

folgende Schriftſtücke BR 
verfaß⸗ 
ten und geſchriebenen ebene. 
lauf, welcher außer ſeinen per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſen beſonders 
den bisherigen Gang feiner Bil⸗ſoll im Bureau der Fortifikation zu 


a) Einen von ihm ſelbſt 


dung darſtellt. 
b) Ein Zeugniß 
bildung 


8 
c) Ein amtliches Zeugniß über 
ſeinen bisherigen Lebenswandel. 
d) Ein ärztliches Zeugniß über 
feinen für das Lehramt vol: 
ejundheits- 


kommen geeigneten 
zuſtand. 
e) Ein Geburtsatteſt. 


Auf Grund eines nach dieſen Bedin-! Ka in 

gungen ſchriftlich zu Händen des Direk ki I ee 

orwitz bis Ende März erden Bedingungen find während der 
einzuſendenden Geſuches wird über die Dienſtſtunden im Kortififationsburenu 
des Angemeldeten zur Prü⸗ einzuſehen. Das Grundſtück ꝛc. kann 
von deren Ergebniß vor dem Termin beſichtigt werden und 
ſeine Aufnahme oder Zurückweiſung ab- wollen ſich die Kaufluſtigen dieſerhalb 


ängt. 
Der Unterricht wird unentgeltlich er- 
theilt. Für die Subſiſtenz haben die 


tors H 


Zulaſſun 
fung beſtimmt, 


Zöglinge ſelbſt zu ſorgen. 
Berlin, 3. März 1878. 


1 a Po 
über feine Schul- Militärfiskus gehörige Zeughaus ⸗Grund⸗ 


ur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗JBretter und Bohlen, nächſtdem Möbel, 
hend im Verſteigerungs⸗Termine anzu- Schankutenfilien, Gebet und Notiz- 
bücher, Kleidungsſtücke ꝛc. ꝛc. gegen 
Das Urtheil über die Ertheilung gleich baare Zahlung verſteigern. 
i Zindler, 
den 1 April 1878, Kgl. Auk tions⸗Kommiſſärius. 
Mittags 12 Uhr, Auktion. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
erden 90 an ee Im 18554 des Königl. Kreis Ge · 


Der Subhaſtationz-Richter. richts hierſelbſt werde ich Freitag, 


2 ontag ann Vormittags 10 Uhr, 
3 7 
den 11 März 1878 


Nr. 1, 
eine 
Vormittags 10 Uhr 


arrett ſche Dampf⸗ 
dreſchmaſchine von 8 Pferde⸗ 
Kraft 

fen — Magazinſtr. 8 — das dem geg 


ſtück in der Wronkerſtraße zu Poſenn oni kt. 
einſchließlich des darauf befindlich bau-] Behufs Verpachtung der an der 
fälligen Gebäudes im Wege der Lizita⸗Netze⸗ und Poſen⸗Belgarder Bahn be» 
tion an den Meiſtbietenden verkauft legenen Güter Steinach und Netz⸗ 
werden. N land auf die Zeit von Johanni 1878 
Vor dem Verkaufstermin iſt von den bis dahin 1896 habe ich im Auftrage 
Bietern eine Bietungskaution von 3000] des ein etragenen Eigenthümers derſelben 
Mk. bei der hieſigen Feſtungs⸗Bau⸗Jeinen Termin auf 


ie dem Verkauf zu Grunde liegen ⸗ > 
Mittags 12 Uhr, 
in meinem Bureau hieſelbſt anberaumt, 
zu welchem ich mit dem Bemerken er- 
gebenſt einlade, daß zur Uebernahme 
der Pachtung ein disponibles Vermö⸗ 
en von mindeſtens 100,000 Mark er» 
orderlich iſt. Das zu verpachtende 
Areal beträgt etwa 700 Hektar. Nä⸗ 
[here Auskunft wird auf Wunſch er 
t 


an das Fortifikationsbüreau wenden. 
Poſen, den 22. Februar 1878. 


Königliche Fortifikation. 


Der Vorſtand der jüdiſchen Oberſchleſiſche —— den 18. Febr. 1878. 


Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen ſtädtiſchen Steuer 


Amte ift eine mit 60 Mark 


chem Gehalt dotirte Steuerauſſeherſtelle der öffentlichen Submiſſton vergeben 


ſofort zu beſetzen. 


Iwwilserſorgungsherechtigte Perſonen 
wollen ihre Bewerb ungsgeſuche bei uns gelter, mit der Aufſchrift „Submiſſion 


einreichen. 
Gneſen, 25. Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 
Machatius 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


leuten gehörige Grundſtück, 
Termine 


Vormittags 10 Uhr 


einem 


maß der der Grund 


dratmeter. 


wah dance u der ale der 
Hypothekenſchein etwaige zungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 

ngen können in unſerem 


m April er. die neuen Lehrkurſe der Jen eingeſehen werden, 


Tremeſſen, den 14. Februar 1878. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Dorfe Trzemzal, Kreis Mo⸗ mer Nr. 19, im Eiſenbahn⸗Commiſ⸗ 
gilno sub Nr. 11 belegene den Eigen |fions » Dienftgebäude — Louiſenſtraße 
thümer Theophil und Marianna Nr. 8 — hierſelbſt anberaumt. 
geb. Bakowska⸗Kranz ſchen Ehe⸗ 
ſoll im ziellen 


den 11. April 1878, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im MWegelin Empfang genommen werden können. 
der nothwendigen 8 ver⸗ 
fteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 
Reinertrage von 118,58 Thlr. und mit 
Nutzungswerthe von 90 Mark 
jur Grund- reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt worden und 3 an Geſammt⸗ 
ei teuer unterliegen, 
den Flächen 28 Hektar 87 Ar 70 Qua⸗ 


a iſenbahn. eee 5 
Die Ausführung der Zimmerarbeiten re 
des dealers de zur Brig a 
redes definitiven Empfangsgebäudes au 2 
monatlie Central⸗Bahnhof Dofen Yon im Wege Brauerei⸗ 


Verpachtung. 
Eine in Mittel ⸗Schleſien an 
Chauſſee und Eiſenbahn belegene, 
gut eingerichtete Brauerei mit 
Ausſchank, vollſtändigem Inven⸗ 
tar, großen Malztennen, neuer 
Malzdarre, Bier- und Eiskeller, 
letzterer mit Eis gefüllt, ſoll 
bald an einen tüchtigen, ſoliden 
Mann zu vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen anderweltig verpachtet 
werden. Guter Bierabſatz vor⸗ 
handen. Näheres durch Rent⸗ 
amt der Herrſchaft 
Freyhan. 


werden. 
Termin zur Entgegennahme verſie⸗ 


auf Zimmerarbeiten incl. Materialliefe⸗ 
rung zum definitiven Empfangsgebäude 
auf Central⸗Bahnhof Poſen“ verſehe / 
ner Offerten iſt auf 


Freitag, 
den 15. März 1878, 


Vormittags 12 Uhr, 


im Büreau der Unterzeichneten, Zim⸗ 


Die bezüglichen allgemeinen und fpe | — 7 5 77 
edingungen, ſowie die Zeich- Weſttzer 
nungen liegen ebendaſelbſt während der 

Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus. 


welche gegen Erſtattung der Gopialien t au j ch t 
Poſen, den 1. März 1878. 
Die Bau⸗Abtheilung. 
Die Stadt Bleſen mit Umgegend, 
ca. 6000 Einwohner, ſucht ſofort 


einen Arzt. 


in Berlin, 

Für 
Armen - Praxis, die unbedeutend iſt, und 
erhält derſelbe ein jährliches Honorar verkaufen. 
von 600 M. aus der 


gezahlt. 5 
Reflektanten wollen ſich baldigit 


melden. 
Der Magiſtrat. 


ageblatt. 


Pr. Loose kauft u. 36, 6. 


3 verk. Basch, Berlin Molkenm. 14. 


und Verſendung. 


en gleich baare Zahlung verſteigernNetzbrücher Kühe (friſchmel 
Zindler, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. zum Verkauf ftehen haben. 


Auskunft wird bereitwilligft ertheilt. 


uns an ihn gelangen zu 


leichzeiti der in beſtem Gange, mit guter Kundſchaft 
. (en vo Grundſtück, iſt zu 

Adreſſen sub J. S. 1862 
Kämmerei Kaſſe 4 die Expedition d Berliner 


1 Cl. % 27 M verkauft. 


Die Forſtverwaltung zu Czerniejewo per Gneſen 


l empfiehlt zur Frühjahrs⸗Kultur nachſtehende Pflanzen: 

Im Auftrage des Königl. 3 Birken zu 40 Pfennige pro Schock, bis 5 Fuß hoch. 
Ellern „ 
Weißellern, 1,50 „ f 


1,20 Mark = — 2 


* 0 r N 
Einjährige Kiefern⸗Pflanzen zu 10 Pfg. pro Schock, 


Weißbüchen bis 10 Fuß hoch 2 Mark pro Schock. 


Schock zu 60. Stuͤck gerechnet exkl. Ausgrabungskoſten 


—ͤ ————ͤ — 


Sonntag, den 10. März 

werde ich TR 
8 wieder er 
einen gro⸗ m 
ßen Trans⸗ 
= port ie = 
tende mit Kälbern) 
St. Adalbert Nr. 46 


. Hamann, Viehlieferant. 
Die Wollwäſcherei 


Carl Heine in Rothenburg a. Oder, 


den 30. März 1878, Knotenpunkt der Märkiſch⸗Poſener u. „ Eiſenbahn, 
übernimmt auch dieſes e es 

Wolle zur fabrikmäßigen Wäſche vermittelt den 
ſchenen Wolle gegen Baar, ſowie auf Wunſch deren Beleihung. — 
liche Wollen lagern gegen Brandſchaden verſichert in der Anftalt. Aſſekuranz 
und Lagergeld wird nicht berechnet. 


Quantum 
ewa⸗ 
mmt« 


ahr unter bekannten er 


erfauf der 


Säcke zur Schmutzwolle ſtehen gratis zur Verfügung und [jede weitere 


S. T. 
5 7 2 Unſere General - Vertretu 

U für die Provinz Voſen für — 

. Vertrieb unſerer patentirten 
Junſienlöſch - Apparate für 
Lokomotiven, Toſtomobiſen 
etc. patentirter Stahldrath⸗ 
Beſen und Mürſten, 
kandwirthſchaftlicher 
ſchinen jeder Art 


haben wir Herrn 8 


8. Landeck jr. 


übertragen und bitten geneigte 
Aufträge, ſow ie Zahlungen für 
laſſen. 

BVerlin, den 27. Februar 1878. 

Hochachtungsvoll 


Petzold & Co. 


Unter höflicher Bezugnahme auf obige Mittheilung 


VORKANDENES- 
ABGAKRSDANZFROGR, 


* 


x 


uten DER Fat FG. 


rr 


GEandwirth) eines pöchſt vortheilhaftenfempfehle ich mich den Herren Grundbeſitzern der Provi 
Zur Aufſtellung der Offerten ſind Hauſes mit allem Comfort der Neuzeit pf 0 0 0 9 ns ? bind 
Submiſſions⸗Formulare vorgeſchrieben, eingerichtet, vorzüglichſte Lage Breslau's, 


Poſen zur Erledigung ihrer geſchätzten Aufträge für die 
Herren Vetzold & Co. in Berlin angelegentlich. 
Briefe werden bis auf Weiteres unter meiner Adreſſe 


iu Rudolf 2 lese, rest nach Wong row iec erbeten. 


Eine Heifen-Fabrik 


Mit ausgezeichnetſter Hochachtung 


S8. Landeck jr. 
Schock Rüſſtangen Straucheggen 


werden am 9. März c. um 10 


r 
Vormittags in der Gluſzyner Forſt 
im Wege der Lizita tion meiftbietend Größe 


Stanislaus e 
Jaraſzewo bei Falkſtäkt. 


Babkl, den 28. Februar 1878. 
Die Forſtoerwaltung. 


(mie 


h 
i 


liefert gut und billig in jeder 


r 


Pr — EN 5 > 


I ie, — — 


} 
1 


ak Ze et 


j 
i 
i 
u 
I 


\ 


Speciaar zt 


Sämmtliche Neu! ien der 
Frühzahrs⸗Saiſon in | 
Kleiderstoffen, 
fertigen Roben, Jupons, 
Jaquettes, Umhängen 
und Regenmänteln 


in Polen, 3 Meilen von 
Strzalkowo, ſucht einen guten 


Ziegelmeiſter 


1 Dienſtag, den 12. März 1878, 
Abends 7% Uhr. 2 
CONCERT 
der Pianiſtin 1 
Clara Meyer 


aus Berlin, f 


zur Inowrazlawer Pferde- 
Lotterie, Ziehung a. 17. 
April 1878, und 


Eine geprüfte Kindergärtnerin ift ge- und Cello⸗Soliſten. 

ſonnen, in ihrem elterlichen Haufe zum 

1. April einen Kindergarten einzurich- Programm. 

ten und erſucht die geehrten Herrſchaf I. Theil. 

ten, die darauf reflektiren wollten, um] 1. Trio C-moll, für 

ütige Benachrichtung unter W. 35 in] Klavier, mit Bes 

Ber rped. diefer Zig. Dieſelbe würde 

ſich dann perſönlich vorſtellen, um das 

Weitere zu verabreden. 8 
Ein Kutſcher gut empfohlen u. gute 

Mädchen für alle Arbeit empfiehlt 


eelles 
Heiraths - Geſuch. 


Ein alleinſteh., gut fituirter, 
zur Gaffeber Zferbefotterke | in ati, an Da a 


| de wi > = ae eb ee ‚ne ve ci 

a ind & wünſcht paſſende Partie. erten 
Mlin ber Expedition d. Tof Beger, Present 
[Zeitung zu haben. 


tung zu haben. ö Zimmer, Küche u. Zubehör um 
Einem hochgeehrten Publikum Poſens 25 vom 1. April er. St. Pauli · 


1 1 11 N und Umgegend hiermit die ergebene cher ſtr. 4, III. links, zu vermiethen. Ein Holz⸗Agentu u. C if j b) Concertetude Chopin. 
iind in den einfachſten und billig- May se Seren FE Preiteſttaße Nr. 20 fers ee d dee e e 


iſt eine große 2fenſtrige Stube nach 
vorn, zum omptoir fich eignend, wie 


I. Theil. 
ken, fiefernen u. eichenen Riegeſpöl.]5. Suite anglaise . v. Joh. Seb. Bach. 


ſten bis hocheleganten Genres in Färberei, Druckerei 


4 auch ein geräumiger, heller Keller pen . a) Präludium 
groper und gediegener Auswahl chemie Steinigung l eee. ite e 
1 1 — = 2 — — —. Ein . . . — 
um Lager. errichtet Habe; dieſelbe befindet ſich bei Thorſtraße 105 5 9 Gens 
ere g oe ee e vn g Jörſterpofen ase wen, 


R äumigen Zimmern nebſt Küche fofort 
ſtreben fein, ſtets billige und gute Ar-|" ist zum 1. Juli d. J. zu beſetzen. Be. 
beit au 1926 und bittet um recht ned eh April für 360 Mark zu zehn Bei he 1112 von, 
1 rache 9 
zah 0 Gre ling Näheres eine Treppe bei Klerſch. gu empfohlen, können ſich ſchriſtlic 
1 L 


naise, Es- dur, 

prec&dee d'une 

Andante spia- 

Wr Chopin. 
Billetverkauf, à 2 Mark und 1 M. 


Zu vermiethen is 20, d. M. melden. 


Markt 86, die 1. Etage. Seren Katoitich_bei_Boianowo. 


Robert Schmidt 


Färbereibeſitzer, Orr 50 Pf., Schülerbillets à 75 Pf., vor⸗ 
vorm. Anton Schmidt, _Birnbaum a. WW. Adolph Moral. Ein tücht. Unterbrenner|ie Boie a a 10 
Patent⸗Scheuertücher Zum 1. April d. J. oder früher] findet fofort Stellung in der Brenner Ian der Ka A i 


i $ rei zu ludowo. Meldungen an 
ſuche ich eine Wohnung beſtehend aut E. 3 Albrecht Henner. Beeler 


I Markt 63 TE wieder vorräthig bei 
Parl Ribbeck, Weingroßhandlung,] Louis J.Löwinsohn, 


Markt 77, über d t 
Vertreter des Hauſes H. & C. Balaresque, Bordeaux Beg kü Ganpimad 5 
empfiehlt unter Garantiefder Echtheit und abſolut chemi- Breßh efe 8 1 Federt ble Grp. d. Poſener Zeitung. 
ſchen Reinheit Ein Laden zu vermiethen 1 April] Meine von mir ſeit 24 Jahren ge 


1 : irt biligft die Getreide» Dampf. in⸗ i N itete drei ; 5 
othe und Weisse Bordeaux-Weine, Was wo De Sn 6 ed a 
in Flaſchen und Gebinden zu Originalpreiſen. 


C. Lefövre, Ein Stall für 2 Pferde wird in|vertrauen. Bewerberinnen mögen ſich 
Ebenſo direkt bezogene Burgunder, Champagner, 


e. 
Concert in el aus dem 
zwei Zimmern, Kabinet, Küche, Re Magazin des "dern Louis Falk in 


miſe oder Lagerraum. Ein nnverheiratheter erfahren Po 


efl. Offerten mit Angabe dee Landwirth, 19 Jahre beim Fach. 
Mieths⸗Preiſes beltebe man anſſucht zum 1. April elne felbftitändige 
Gebr. Slawinski, Bromberg, zu] Stellung. Offerten unter N. N. be- 


Volksſitten N Vol er⸗ 
glauben wird nicht am Freitag, 
den 8., ſondern erſt am 1 


15. . . 
gehalten 80 5 1 3 


Der Vorſtand des 


A der Nähe des Kanonen⸗Platzes zum 1.gefälligſt bald melden bei der Schul: 
— Amssa April 8 eſucht. Off. — Kanonen, vorfteherin . 8 
Spanische u. Portugiesische Weine, Cognac, Arac, gte ah Basen in allen lernen Dias 5, Zrenpe Mathilde Schmidt 


te auch Barſen in allen Graben 17 


Rum, Rhein- u. Moselweine. ſo auch Räucherlachs, Spedflundern u l in Czarnitau. 5 e 
Engros-Lager und Detailverkauf ] Friedrichsſtraße 22, me r, B. Gottſchalt, 1. Keel . n vermieten. . Penſion u. Unterricht. Vönigin-Luiſen Vereins. 
F 1 Evochemachende Erſchelnung Großer Garten „ g ‚Faden. Denfionärinnen bei Handwerker-Verein. 
ö zu verpachten Graben 17. in ſämmtl. änden einer hö⸗ — N 
Hur Hanrleidende. Sint 1 Niete de N er ern Töchte 2 Gewiſſenhaftefte Neeitag, den on März, 


Zeugniß Nr. 18075. Mache Ihnen die frohe Mittheilung, daß nach 
Anwendung Ihrer Cur die Kopfhaut als auch Bartflechte vollſtändig 
gewichen ift, letzterer hat auch bedeutend an Stärke zugenommen 

Schleswig, 9. 3. 74. Adolph Schmüſert. 


Proſpekte meines Heilverfahrens verſende auf Wunſch gratis 


läßlich eines beſonderen Falles von 
C. M. Curei. Preis 4 M 50 Pf. 
Der Verfaſſer wurde dieſes Buches 
wegen aus dem Jeſuiten⸗Orden aus 
geſtotzen. 
Vorräthig bei 


Waſſerſtraße 25 


ft zum 2. April e. ein |gelunde Lage des Ortes, 
A 2 Aust erth. t Apoth. 
Laden zu vermiethen. Nähe⸗ Welz, HE le dran Apoth. Au 


Marie Landmann, 


Vortrag des dramatiſchen 
Vorleſers Herrn 


stav Werner 
aus Wien: 


und franco. n 2 res Markt 50. N f Bien 
Edm. Bühligen, Leipzig, Leifingitr. 150 Joseph Jolowiez, Wohnungen BR) Lehrerin in Neutomifchel. Freie Recitation aus 
Sonntag, den 10. März, bin ich in Poſen im Hotel Mylius - 2 £ * in deutſcher verh. Brenner, das 5 
von fe 30 übe 06 5 be Sucm. bene e e Buchhandlung, um ,. 
Bünligen. Ü| . sin Prt|li ro it, Sata il ek Tanne Bem 
— ISzafarkiewicz, Breslauerſtraße 9. 5 g / ide 1 
zu Brauerei-Verkauf 0 Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei u. Saamen- Gotha. n größeren Brennerei gute Haben 1000 ar. ab. N Minna von Rarnhelm 
> ; dlung von Vorbereitung zum Examen mpfehlung ſeines jetzigen Prinzipals a 
In Jüllichau ſſt eine rentable van ab zum. i ; ; te; iſt derſelbe mit d 
Bennet mit Ausfejanf, angrenenden Albert Krauſe, für den Einjäbzig = Yeehoinie| Zei olontaire nenen Printe im Brennereifech Shalleſpeare's 


ulius Cäſ a 
8 (3. Akt, 2. a r 


Entrée für Nichtmitgli 
30 Pf. glieder 


Im Hippodrom. 


Auf dem Kanonenplatz. 


errſchaftlichen Wohnhauſe, großem Hofe Bofen, Fiſcherei Nr. 7, 

a 0 alles a je tet gg Frühjahr 

orgen gutes Land u. halber eune falle zur Beſtellung der Gärten und 

Si Todesfall Theilungshalber zu Ländereien nöthige Saamen u. Pflan⸗ * in 5 dem Hauſe. 

verkaufen. Selbftkäufer erf. Näh. durch zen, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ Aden ne üer & 

Herrn Carl Riedel in Stentfchiaefhäft, ſowie die Bouquet Binderei in. . hiel, Gotha. 
oder in der Himpel'ſchen Brauerei] Erinnerung zu bringen. PreisBer-| Drainagen übernimmt mit eignen 
in Züllichan. kuoniie pro 1878 fende auf gefälllges] Arbeitern und führt prompt aus 

— —— bverlangen franco u. gratis. O. Heyn, Draln.-Ingenieur, 


In meinem Inſtitut beginnt Ende 


ae mäßige Penfion plazirt werden vertr. und als gelernter Kupferſchmied 
April ein neuer Geſammt⸗Curſus 


nfragen sub Nr. 152 befördert dae im Stande, die Apparate ſelbſt zu 
Annoncen-Bureau von Haafenftein]repariren. Es wird gebeten gefänige 
u. Vogler, Poſen. Off. sub W. W. in der Expe ition 


„Ein i dieſer Zeitung niederzulegen. 
jung. Wirlhſchafler 
1 


Jamilien- Nachrichten 
oder Eleve findet zum 1. April d Nach mehrjährigem Leiden verſchled 


per we, geftern mein Mann, der General-Kom⸗„ Täglich großes Corſo⸗Reiten. 

ö b . Modrze, Poſt Stenſchewo. J Stellung auf Dom, Chabsko b. miſſions-Sckretair, Anfang Abends 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
(Gin Paar Bonny eee, e Fe EI TEE EEE 
(Hhimmelwahade) 25 4 u. Das; Choryä Kr. Koflen Magenlr N mpf R irthichartah t ink 3 an, artling. 
5 Jahre alt, flotte Gänger, hat einige Tauſend Centnerſi wird ſofort und ſicher bejeitigt il ſchaft eam er Die Herz bigung i un GE UI won Juterims⸗Theater. 


durch magenſtärkenden 
Zugwer Extract 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 


habe zu verkaufen. 


; große echte ſächſiſche 
en. Fischer. 3wiebelfartoffel 


Am Freitag d. 8. d. Mis. früh wird zu verkaufen. 
eine Anzahl Gipiha Puter u. Puten — nn 


rauerhauſe aus Walliſchel Nr. 9, amd d . 

7 e . ‚ open, en 7. März: Keln 
‚ reitag, d. 8. März: Die 

901 — a d e l von Berlin. Poſſe 9125 

en, den 6. März . thellungen und 4 Bildern von Kallſch 

und Weihrauch. 1. Bild: Im Fa⸗ 


Ein verheiratheter 


gülno. Gehalt 450 Mark exkl. Wäfche 


auf dem apleha⸗ Platz, gegenüber e Weitere jan. in ginn älterer Landwirth, im I Ak ya gen ſchwerem Leiden unſer innigft | milienhauſe. 2. Bild: Biedermann 8 

Scharffenberg's Hotel zum Verkauf ein- * FF in b. Weh Kr 1 0 gen Scwager Wolle aber und I eo. . — 

treffen. 22 u all in der Wirthſchaft nützlich machen Schwag v rli erial⸗Laden. 4. Bild: Die lleber 

ai Viehwaagen, kann, > zum 1. 251 ui. a er ve ne ut Verwandten. 5 

1 Vateut⸗Dezimal⸗Syſtem er, von ein em größeren Gut geſucht. allen Verwandten, Freunden undd Die Direktion. 

Dom. Stanowitz, auf vier Punkten ruhend, offe⸗ Mag. Iib. art 3 Gehalt 600 Mark und entfprechendes| Bekannten, um ftille Theilnahme . 07 2 ne 
Station Czervionka O./ S. riren und balten auf Lager Berlin. G Sir 4 25 5 0 1 . 2 Pr Te ieh ia A u f r u J. 

offerirt, namentlich für leichtere 5 0 2 en BRIEFEN. SUSE OB: BL ben Hinterbizebenen Auf Wunſch vieler Freunde und Ber- 


Gebrüder Lesser, beſeitigt unter Discret. nach dem 


nur ihm bekannten, berühmten 
Schwerſenz. antipathiſchen Kurſyſtem ſeines 
nach 63jähr. ärztl. Praxis verſtorb. 
Vaters, ohne Berufsſtörung 
22 und ohne ſchädliche Nach⸗ 
Fiſche! Leb. Hechte, ſchönſte Zander 1. wirkung, ſchnell, ſicher und ans 
Barſen, Donnerſt. Ab. 4 U. billigſt genehm: Die Folgen der Selbſt⸗ 
b. Kletſchoff. Yan ar auf See. befleckung und Anſteckung 
fiſche, grünen Lachs, Steinbutten, See. (Pollut, Ausfl., Impot., Weißfl, 

Zander ıc. zu Feſtlichkeiten w. prompt Unfruchtbarkeit), ſowie Blut⸗ 
Kleie. a. billigft effeetuirt. Kletſchoff. armuth, Bleichſucht, Ner⸗ 


Ein angeſehener Agent in Futter⸗ Avis! Hochfeine friſcheſte Tafel⸗ N ic cal Uu 
offen, mit den beften Referenzen ſucht[ Butter, hochfeine geſchmackvolle Sahn⸗ briefl. 

leiſtunzefähige wenne für Dä⸗käſe Sie 1 a: 

a . u. 5 ig! Beſte . Gitronen, | r EN 

zn nn lee ſaße Himbeer -Apfelſinen, fri. 2 ſchöne möbl. Zimmer ſind zu verm. 
Gef. Offerten sub D. 660 werden 


an die Zentral-Annoncen⸗Exp. 
von Carl Mönſter in Kopen⸗ 
hagen erbeten. L. Kletſchof 


Die Beerdigu det? . 
ſtag, den 7. d. 9 + Ma 


ehrer des alten weltberühmten Duar- 
tetts der Gebrüder Her ergeht 


Nachmittag um 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Kl. 7 
aus, ſtatt. hauſe erberſtr. 7 


Ein Brennerei-Verwalter, deutſch., 
verh., 14 Jahr beim Fach, ſtets größere 
Brennereien verwaltet, auf der jetz. 
Stellung 6 Jahr, gute Zeugniſſe und 
Empfehlung, ſucht et zum 1. Juli. 
Gefl. Off. M. J. 105 xped. d. Bl. 


i ö t Iv G a 
ſchaft auß Faro fac tach. 


ige Agenten. 


Offerten sub Z. M. nimmt die 
Exped. d. Ztg. entgegen. 


Eine gebildete Dame (moſ.), —— 
erordentlich leiſtung ſätig, 


chen Aſtrach. Perl-Caviar, beſtes Back. bei S. H. Korach, Neue Strafe 6. 3 8 1 


Obſt, ſowie ff. Kieler Sprotten und! Waſſerſtraße 5, 2 Wohnungen I. u Stellung. Offerten unter A. S. 5 
Speck. Bücklinge empfiehlt gut u. billig II. Etage, a 2 Zimmer, Küche u. Zu⸗ poſtl. Bot . 5 se 
+ Rrämerfte. 12. behör. Nah. b. Wirth poſtl. Poſen b. 3. 15. d. Mts. erb. 


Tannen⸗ od. Wundllee 


a Ztr. 80 M., ſchwediſchen a tr. 
75 Mk. Rheygras mit Gelbklee 
A Ztr. 15 Mark. 


Oeikuchen u. 


Eine jede Stadt, in 


Auswärtige Jamiſien⸗ 
der das alte Quartett Wei 
und viel das Publikum en ach 


Nachrichten. 
i gewiß nicht berjäumen, durch Beiträge 


orig Lichten · r 
ftein mit Frl. Marie a alt dem Denkmal beizutragen, da es 
- — 8 „den vier unvergeßlichen Künstlern, 


VB. Heilb 1 onn's em einzig in feiner Art daſtehenden 


Quartett, durch ein würdiges Grab⸗ 
d 
V olks garten 5 Theater. 9 ein bleibendes Andenken zu 
Donnerſtag, den 7. März: Unterzeichnete Muſikalien-Handlung 
Endlich bat er es doch gut nimmt Beiträge entgegen. 

e: Se 0 Ed. Bote & G. Book 
2 Neu! Sein einziges Ge. Hof-Mufitalienhandlung. ° 
cht. Neu! Voſen, Wilhelmsſtraße 21. 

— — 


e 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſteh in Poſen. 


Dominium Pletrowice Posen, im Saale des „Bazar, 


unter Mitwirkung von Violin I 


a 
. 


